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Aus der Handwerlerbewegung.
Unter den organisirten Handwerkern ist zur Zeit 

ein Streit ausgebrochen, der zwar gegenüber anderen, 
vielleicht wesentlicheren Dingen in der Tagespolitik 
nicht allgemein beachtet wird, der aber um so er­
bitterter in dem engeren Kreise der Fachzeitungen der 
Handwerker tobt und der schließlich wohl, da die dabei 
zu Tage gesörderten persönlichen Gehässigkeiten kaum 
noch gesteigert werden können, nach den Worten des 
Ruodi im „Tell": „Es rast der See und will sein 
Opfer haben", eine vorläufige Lösung finden wird. 
Die streitenden Brüder sind der «Centralausschuß der 
vereinigten Innungsverbände Deutschlands" in Berlin 
und der „Allgemeine deutsche Handwerkerbund" mit 
d m Verwaliungssitz in München; aus der einen Seite 
stehen die Herren Fischer, Faster und Dr. Schulz rc., 
auf der andern die Herren Biehl, Nagler und 
Möller rc, und zwar handelt es sich bei dem ganzen 
S^resi, den der „Allgem. Handwerkerbund" aus Anlaß 
der Juli - Conserenz im Reichsamte des Innern an- 
fi- spönnen hat, bei der Faster und Dr. Schulz die 
Forderungen nach Zunftzwang und Befähigungsnach­
weis nicht schneidig genug vertreten haben sollen, im 
Grunde dne ziemlich alte Rivalität, bei der auch die 
Gegensätze von Nord und Süd, von National und 
Ulttümühtan im deutschen Handwerk ihre Rechnung 
finden. Nachdem das Organ des Handwerkerbundes, 
die Münchner „Allgemeine Handwerkerzeitung", in 
fünf Artikeln mit der Ueberschrift „Das Handwerk ist 
verrathen und verkauft", gegen Faster und Dr. Schulz 
(Wettert und am Schluß ausgerufen hat: „Fort mit 
Faster und Dr. Schulz, diesen Nebelmachern", wollen 
l ht am 14. d. Mts. die Vertreter des Berliner 
Centralausschusses den Münchnern und der Herren 
dom Handwerkerbunde in einer großen Versammlung 
in Berlin Antwort und Rede stehen, und es ist eben 
nicht unwahrscheinlich, daß dort die Geister mit einiger 
Vehemenz auseinanderplatzen werden.

Wir sagten, daß die Rivalität und der Gegensatz 
zwischen beiden Corporationkn nicht Ursache oder 

längsten Reibereien ist, sondern daß er 
aus älterer Zeit stammt. Wer die 

^'ichtchte der deutschen Handwerkerdewegung kennt, ist 
oruber keinen Augenblick im Unklaren. Auf dem 
Uten großen Handwerkertage in Magdeburg (1882) 
, „Allgemeiner Deutscher Handwerkerbund" mit 

uaem^Centralcomitee aus fünf Mitgliedern und mit 
dem ^aitz» tn Berlin begründet worden; da die süd- 
^'lUtschen Particularisten, die Ultramontanen und d'e 
radwalkn Zunstgewerbepolitiür aber befürchteten, daß 
man rn Berlin der nationalen Politik im Allgemeinen 
und einer gemäßigten Gewerbepolitik im Besonderen 
leicht Zugeständnisse machen könnte, so wurde zunächst 
der Sch der Leitung des Bundes nach Köln, später 
nach München verlegt und damit dem radicaleren 
Elemente in der Handwerkerbewegung die Bundes- 
leitung in die Hand gespielt. Darauchin that sich 
dann 1884 in Berlin der „Centralausschuß der ver­
einigten Jnnungsverbände" auf, der sich denn auch 
bis jetzt eine vorn Handwerkerbunde unabhängige 
Stellung zu wahren gewußt hat.

Anfangs vertraten die Berliner mehr die gemäßigte 
Richtung, sie wollten das Jnnungsleben auf der Grund­
lage dec neueren Gewerbegesetzgebung ausbauen, durch 
Reformen den Handwerkern positive Vortheile ver- 
schaffe« und einen modus vivendi mit der Regierung 
aufrecht erhalten, während der Handwerkerbund un= 
^usges. tzt eine starre und unversöhnliche Opposition 
zur Schau trug, die Gewerbenovellen von 1881 und 
1887 als unzureichend verwarf und mit Hilfe der 
Schlagworte vorn Befähigungsnachweis und von der 
Zwangsinnung in reactionär - clericaler Politik machte. 
W-e es aber mit derartigen Bewegungen meistens geht, 
.o trug allmählig die schärfere Tonart den Sieg davon, 
die Berliner mußten sich gewöhnen, das Pathos ihrer 
Forderungen und Reden auf die gleiche Höhe der 
He ukbftionen i)er Münchener hinaufzuschrauben. damit 
wurde thnp» ^olksthümlichkeit einbüßten. Trotzdem 
Alle ihre ollerlet am Zeuge geflickt,
und obligatorische baß Befähigungsnachweis 
der Handwerkerbewäün^^ ^uch für fier.bie »Ecksteine 
!chütz-n sönnen, dntz L &"■
.V-rwchs an d-r Heilig n'SLm ‘ 6

ctrnfrf, J” e belastet werden.Der ganze Froschmausekrieg der organisirten Hand­
werker Ware ja an sich nicht ohne humoristischen Reiz, 
wenn er nicht doch »m Grunde recht traurig wäre. 
Anstatt die zersplitterten Kräfte des Kleingewerbes zu 
sammeln, die wirklichen wirthschaftlichen Gründe zu 
erforschen, die die Wie'öererstarkung des auch in der 
Zukunft lebensfähigen Theiles des Handwerks hindern, 
und anstatt mit aller Macht dahin zu streben, einen 
Ctnfluß auf die Gesetzgebung zu erlangen, damit die 
nothwendtgen Reformen bewilligt werden, vergeuden 
. / »Führer der Handwerker Kraft und Zeit mit 
Utopischen Horderungen, mit persönlichen Streitigkeit!! 
«nö mit ödester Prinzipienreiterei. Ein ganz betlächt- 
"cher Theil der Handwerker schließt sich deswegen 
Mwt den gegebenen Organisationen an, weil diese zu 
bo ttischen Spielereien und zur Befriedigung bei 
^ telfe.t und des Ehrgeizes einiger weniger Gerngroße 

und es ist nur zu begreiflich, daß 
Zahl der völlig Gleichgiltigen sowie derjenigen 

J* rker beständig wächst, welche sich, wenn denn 
",n 111 wrtdauernd Opposition gemacht werden soll,

lieber gleich zur Sozialdemokratie schlagen. Immer 
deutlicher zeigt sich, daß die neuere Handwerker­
bewegung auf einem todten Strange läuft und über 
kurz oder lang, wenn sie den gegenwärtigen Kurs 
beibehält, entgleisen muß.

Wer die drei Bände Untersuchungen gelesen hat, 
die der Verein für Socialpolitik über die Lage des 
Handwerks kürzlich veröffentlichte, erkennt aus diesen 
fleißigen und gewissenhaften Aufzeichnungen ohne große 
Schwierigkeiten, was dem heute noch lebensfähigen 
Handwerke helfen kann und was nicht; es kann ihm 
helfen: Abgrenzung des Absatzgebietes gegen unlautere 
Concurrenz, Besserung der Creditverhaltnisse und 
kaufmännische Gewandtheit und Intelligenz. Außer­
dem mag man für eine gute Interessenvertretung und 
Organisation, wie ebenfalls für eine gute Ausbildung 
des Nachwuchses sorgen. Direkt vom Uebel ist aber 
das traumselige Versenken in Erinnerungen an die 
angeblich unübertrefflich schöne Zeit des Mittelalters 
und das nebelhafte Politisirev, wobei die Handwerker, 
in Abhängigkeit von einer politischen Partei gerathen 
die ihnen zwar das Blaue vom Himmel verspricht, 
die ihnen aber noch nicht den geringsten positiven 
Vortheil verschafft hat. Das Gerede vorn „goldenen 
Boden" und das ewige Freundschastbeschwören kann 
dem Handwerker nicht auf die Beine helfen.

Ein recht werthvolles Mittel, um die Intelligenz 
der Handwerker zu stärken, ihren Blick zu erweitern 
und ihrem Geiste fruchtbare Anregungen zuzusühren, 
ruht unseres Erachtens in den Gewerbevereinen. 
Diese Vereine zu stärken, muß eine Aufgabe der Re­
gierung und des intelligenten und besser situirteu 
Gewerbestandes sein. Einmal vermehrt man mit ihrer 
Hilfe die geistigen und sittlichen Kräfte im Hand­
werkerstände, dann aber werden sie auch stets ein 
Gegengewicht gegen unklares Polirisiren bilden und 
somit, wenn sie auch bei uns wieder eine numerische 
Macht barst eilen, vielleicht befähigt und berufen fein, 

• die Handwerkerbewegung in* eine andere, gesundere 
Richtung zu drängen.

Deutschland.
Berlin, 8. Nov. Der Kaiser hat zugesagt, der 

Einweihungsfeter des Kyffhäuserdenkmals beizuwohnen.
— Die beiden ältesten Söhne des Prinzen Albrecht 

von Preußen, die Prinzen Friedrich Heinrich und 
Joachim Albrecht, welche gegenwärtig die Universität 
zu Bonn besuchen, werden, wie man hört, im nächsten 
Frühjahr nach Potsdam übersiedeln, um daselbst bei 

i dem 1. Garde-Regiment z. F. Dienste zu thun.
— Ein Erlaß des Cullusministers vom 4. 

November bestimmt in Ergänzung der Erlasse vom 
25. Fibruar und 4. April d. Js, daß, nachdem die 
„Farbwerte norm. Meister, Lucius & Brüntng" zu 
Höchst a./M. ein Diphtherie-Serum hergestellt haben, 
welches mehr als 200 Jmmunisirungs-Einheiken in 
1 ccm enthält, auch ein auf einen höheren Werth 
geprüftes Serum in den Apotheken abgegeben werden 
darf. Die Werthbemessung des über 200 Einheiten 
in 1 ccm enthaltenden Serums ft bet noch einer 
Steigerung um mindestens 100 Einheiten oder einem 
Mehrfachen von 100 Einheiten in 1 ccm statt. Der 
Preis dieses höhermerthigeu Serums ist nach Verein­
barung mit den beiden preußischen Fabrikationsstätten 
(Farbwerke vorm. Meister, Lucius & Brüning zu 
Höchst a./M. und Chemische Fabrik auf Aktien, vorm. 
E. Schering zu Berlin) bis auf Wstteres, wie folgt 
festgesetzt: 1) Serum mit mindestens 300 Einheiten 
in 1 ccm 100 Einheiten 45 Pfg.; 2) Serum mst 
mindestens 400 Einheiten in 1 ccm 100 Einheiten 
60 Pfg.; 3) Serum mit mindistens 500 und mehr 
Einheiten in 1 ccm 100 Einheiten 80 Pfg. Hiernach 
kostet 1 ccm von Serum 1: 1 Mk. 35 Pfg.: Serum 
2: 2 Mk. 40 Pfg.; Serum 3: 4 Mk. Eine Er­
mäßigung des Presics zu Gunsten der Krankenanstalten 
rc. wird zunächst von den Fabrckationsstätten nicht 
gewährt; eine solche ist erst bann zu gewärtigen, 
wenn es möglich und nach der weiteren Entwickelung 
der Angelegenheit berechtigt ist, das hochwerthige 
Serum auch weiteren Kreisen des Publikums zugäng­
lich zu machen. Die bisherigen Bestimmungen hin­
sichtlich der Werthbemessung und des Pceises des 
Serums mit einem Gehalt b s zu mindestens 200 
Einheiten in 1 ccm bleiben in Kraft.

— Die vific ö'e „Berl. Corr." des Ministers b. 
Koller ist mit dem Verleger des „Berliner Lokal- 
Anzeigers ' Herrn August Schert in Streit gerathen. 
Letzterer veröffentlichte gestern folgende Erklärung: 
C dorr." bringt in ihrer Nummer vom 6.
d. M. die Mittheilung, die deutschen (soll wohl heißen 
preußischen) Sparkassen seien durch Rundschreiben des 
Ministeriums d-.s Innern vom 4. August 1894 zu 
Aeußerungen über die Ausführung der Vorschläge des 
Schersischen Sparsystems aufgesordert worden und 
hätten dieselben in einem dem Sparsystem ungünstigen, 
seine Kostspieligkeit und Unaussührbarkeit verurtheilen- 
den Sinne abgegeben. Diese Mittheilung ist durchweg 
unwahr." Demgegenüber stellt die „Berl. Corr." fest, 
„daß im Gegentheil die obige Mittheilung des Herrn 
Scherl vollständig unzutreffend ist. In Der angeführten 
Notiz der „Berl. Corr." ist von dem Scherlsichen Spar- 
system als solchem überhaupt nicht die Rede. Eben- 
sowenig hat der angeführte Erlaß des Ministers des 
Innern Aeußerungen über die Ausführung der Vor- 

* schlüge des Scherlffchen Sparsystems ersordert. Es

ist vielmehr, wie der Wortlaut des Artikels der „Ber­
liner Correspondenz" ergiebt, nur daraus hingewiesen 
worden, daß von Scherl von Neuem der Gedanke 
angelegt sei, das Sparwesen dadurch zu fördern, daß 
Sparbeträge durch Boten der Sparkassen in der 
Wohnung der Sparer abgeholt werden. Gegen dieses 
von Scherl empfohlene Abholuugsshstem, welches nur 
einen Theil des sogenannten „Scherl'schen Spar­
systems" bildet, haben sich die Verwaltungen der 
preußischen kommunalen Sparkassen mit Ausnahme 
einer verschwindenden Minderheit aus den in der 
„Berliner Correspondenz" mitgetheilten Gründen mit 
großer Entschiedenheit ausgesprochen."

— Die gesammte Auflage der heutigen Nummer 
des „Sozialist" ist confiscirt worden.

— Die „National-Zeitung" schreibt: In Bezug auf 
die Gerüchte über russische Finanzgeschäfte können wir 
mittheilen, daß es sich nicht um eine Anleihe, sondern 
um Eisenbahngeschäfte im Betrage von 200 Millionen 
Mark handelt.

— Das Plus der Matricularbeitrüge über die 
Ueberweisungen soll im Etat 1896/97 nach den „Berl. 
Polit. Nachr." beinahe 6 Millionen betragen.

— In den Stadtverordnetenwahlen sind bisher 
gewählt: 4 Liberale, darunter Virchow, 1 Sozialist, 
eine Stichwahl findet zwischen einem Liberalen und 
einem Sozialisten statt.

— Aus der Conserenz über die Revision des 
Alters- und Jnv.st'dttätsgesetzes, die im Bundesamt 
stattfindet, erfährt ein parlamentarischer Berichterstatter, 
daß die Spezialberathung der Vorlage heute zu Ende 
gehen dürste. Am morgigen Tage wird unter dieser 
Voraussetzung die Berathung des Entwurfs des Prä­
sidenten Dr. Bödicker, die am Dienstag unterbrochen 
wurde, wieder ausgenommen werden. In diesem Ent­
würfe sind folgende Punkte ausgesührt: Renteiwer- 
sicherung, Angliederung der Krankenversicherung, Be- 
feHcung der Beitragsmarken, Herabminderung der 
Capitalansammlung, Concentration der Verwaltung, 
Abrechnung unter den Anstalten, Minderung der Zahl 
der Vorstände, Schiedsgerichte, Vertrauensmänner, 
Vereinfachung des Verfahrens, Minderung der Kosten.

— Anderweitigen Behauptungen gegenüber erklärt 
die «Berl. Börf.-Zig.", daß der Herr Unterstaats- 
flkreiär im Reichsamt des Innern, Dr. von Rotten- 
burg, aus seinen Posten nicht nicht mehr zurückkehren 
wird. Hexx von Rottenburg hat bereits vor Antritt 
seines Urlaubs seine hiesige Privatwohnung aufgegeben 
und dürfte überhaupt zu längerem Aufenthalt nicht 
wehr hierher kommen, vielmehr gänzlich aus dem 
Reichsdienst ausscheiden. Ob seine gesundheitlichen 
Verhältnisse sich derart gebessert haben werden, daher 
die ihm angebotene Stelle eines Kurators der Bonner 
Universität wird übernehmen können, wird sich erst 
nach Ablauf feines dreimonatlichen Urlaubs entscheiden 
lassen.

— Im Postetat für 1896—97 soll nach den „B. 
V N." die Verwandlung einer Anzahl Postämter 
dritter in so'che zweiter Klasse vorgeschlagen und eine 
größere Anzahl Poftagenturen begründet werden.

— Der neue sozialdemokratifche Abgeordnete Dr. 
Lütgenau stattet in der von ihm rebigirten „Arbeiter- 
zeitung" b(m Centrum seinen Dank für die Wahl­
unterstützung ab. Das Centrum wird diese öffentliche 
Danksagung mit dem Motto buchen: „Gott schütze 
mich vor meinen Freunden."

Hannover, 8. Nov. Das Schwurgericht bat 
Dr. Schnutz von der Anklage dec Unterschlagung und 
der Beiseiteschaffung öffentlicher Urkunden sreige- 
iprochen.

Wiesbaden, 8. Nov. Herr v. Hülsen dementirt 
heute im Rheinischen Courier die Nachricht von seiner 
bevorstehenden Ernennung zum General-Intendanten 
in Berlin. Das genannte Blatt bemerkt hierzu: „Daß 
Herr v. Hülsen nach Berlin berufen wird, kann sich 
ja wohl im Laufe der Zeit ereignen, vorerst steht dies 
jedoch nicht in Aussicht. Hausminister v. Wedel ober 
denkt so wenig an seinen Rücktritt, daß er sich erst 
kürzlich seine Dienstwohnung renoviren ließ Was 
Graf Hochberg anbetrifft, so glauben wir Grund zur 
Annahme zu haben, daß er sich keineswegs danach 
sehnt, Minister zu werden."

München, 8. Nov. (Bilderdiebstahlprozeß.) Nach­
dem die Vertheidiger auf weitere Zeugenvernehmungen 
verzichtet hatten, begannen heute Vormittag die 
Plaidoyers. Staatsanwalt Dr. Guggenheimer faßte 
in einer 2|Ftünb!gen Rede nochmals alle die Ange­
klagten belastenden Momente zusammen, hielt die An­
klage auf Hehlerei und Urkundenfälschung in vollem 
Umfange aufrecht und beantragte für Läpp e’ne Ge- 
sammtstrafe von 2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus, für 
Ackermann 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus, für Heine­
mann 1 Jahr e Monate Zuchthaus, außerdem für 
sämmtliche Angeklagte Aberkennung der bürgerlichen 
Ehrenrechte out 5 Jahre. Der Staatsanwalt schloß, 
er sei sich der furchtbaren Schwere seines Antrages 
wohl bewußt, aber es würde ein schwerer Irrthum der 
Rechtspflege sein, hier Mitleid walten zu lassen. Er 
verlange die erste Grundsäule eines Rechtsstaates, 
gleiches Recht für Alle.

München, 8. Nov. In der Kammec der Abge­
ordneten wurde heute der Centrumsalitrag auf Er­
richtung einer staatlichen Mobiliar-Versicherungsanstalt 
mit 79 gegen 68 Stimmen angenommen, dagegen bei 
Zusatzantrag der Sozialdernokraten auf Ausschluß der 
Privatversicherung abgelehnt.

Leipzig, 8. Nov. Der Professor der Archäologie 
an der hiesigen Universität, Hofrath Dr. Overbeck ist 
gestorben. — Der zweite Strafsenat des Reichsgerichts 
hob das freisprechende Urtheil des Landgerichtes 
Berlin I. vom 14. Mai d. I. gegen den Arbeiter 
Zinne auf. In der Begründung wird ausgesprochen, 
daß Corpsbefehle, welche sich gegen die sozial­
demokratische Agitation im Heere richten, als Befehle 
in Dienstsachen nach § 92 des Militärstrafgesetzbuches 
aufzufaffln sind und daß die Aufforderung an Per­
sonen des Soldatenstandes zur sozwldemokrattfchen 
Agitation nach § 110 bis 112 des Reichsstrafgesetzes 
zu bestrafen ist. — Das Reichsgericht hat heute die 
von Frau Rüdinger und ihrer Tochter Elise gegen 
das am 22. d. I. wegen Beihülfe zum Betrüge ge­
fällte Urtheil eingelegte Revision verworfen. Dieselben 
waren seiner Zeit wegen Mitthäterschaft in dem 
Prozesse gegen eine vorgebliche Erzherzogin von 
Oesterreich-Este veructheilt worden.

Sonneberg, 8. Nov. Auf Verlangen der hiesigen 
Handelskammer theilt der hiesige amerikanische Konsul 
Partello mit, daß die Nachricht über große Zoll- 
desraudationen hiesiger Exporteure nicht von ihm, 
sondern von Zollunterbeamten in New Jork herrühre. 
Er habe auf dem dortigen Zollamte Waaren geprüft 
und werde diese Prüfung nach seiner Rückkehr noch 
energischer und genauer vornehmen. Viele der 
Fabrikanten müsse er wegen ihrer Ehrlichkeit und 
Korrektheit sehr hochschätzen.

Detmold, 8. Nov. Heute Mittag reiften der 
Prinz und die Prinzessin Heinrich mit dem Prinzen 
Waldemar*nach Darmstadt ab zum Besuche des groß- 
herzoylichest- Hofes. Prinz und Prinzessin Adolf zu 
Schaumburg-Lippe begleiteten dieselben zum Bahnhöfe.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 8. Nov. Der Bezirkshauptmann von 
Friebeis brächte in der heutigen Sitzung des Beirathes 
der Stadt Wien den Erlaß der Statrhalierei betreffend 
die Nichtbestätigung Lueger's zur Kenntniß und theilte 
mit, daß die neue Bürgecmelsterwahl am Mittwoch 
ober Donnerstag vorgenommen werden solle.

— Abgeordnetenhaus. Wie vorauszusehen, kam 
es heute bei der Besprechung der Nichtbestätigung 
Dr. Lueger's zu heftigen Scenen. Steinwender 
interpellirt den Ministerpräsidenten Grasen Badeni 
über die Gründe der Nichtbestätigung Dr. Lueger's 
als Bürgermeister von Wien. Die bet dieser Gelegen­
heit applaudirenden Gallerien werden vorn Präsidenten 
des Hauses verwarnt. Die Abgeordneten Hauck und 
Dötz iurerpelliren den Ministeipräsidenten wegen einer 
angeblichen Aeußerung des Statthalters von Nieder- 
österreich, in welcher dieser den Wiener Bürgermeister 
als einen Bezirkshauptmann bezeichnet haben soll. 
Im Lause der S tzung brächte Pattai einen von den 
Antisemiten, den Deltifchnationalen und einem Theile 
der Katholisch - Conservativen unterschriebenen Dring- 
lichkeitsantrag ein, durch welchen Die Regierung auf- 
geforbert wird, Die Gründe mitzritheilen, weshalb sie 
dem Kaiser die Nichtbestästgung bet Wahl ßueget’d 
vorgeschiagen habe. Der Mmisterpräsident Graf 
Badeni erklärte, er wolle auf die Interpellation und 
den Dringlichkeitsantrag sofort antworten und Den 
Beweis liefern, daß die Regierung es als ihr Grund­
prinzip betrachte, für jeden ihrer Schritte voll einzu- 
stehen. Weder das Ministerium noch der Slaathatler 
von Nieder östeneich hätten die Niederlegung desReichs- 
rathSmandates Luegers als Bedsi gung für die Bestätigung 
zum Bürgermeister gemacht. (Starker Widerspruch 
bet den Antisemiten. Geßmann ruft: „Unmöglich!" 
Prinz Liechtenstein ruft: „Jeder von uns kann das 
Gegentheil beschwören!") Ebenso unrichtig sei es, daß 
Dr. Lueger für den Fall eines Verzichtes auf sein 
Mandat die Ertvirkung der Bestätigung tn Aussicht 
gestellt morden sei. Weiter betonte der Minister­
präsident, daß die Regierung prinzipiell absolut nicht 
verpflichtet sei, über die Gründe eines in die Sphäre 
der Executive fallenden Actes, wie der vorliegende sei, 
sich auszu'prechen. Die Regierung sei hierfür nur dem 
Kaiser' verantwortlich. Das Vorgehen der Regierung 
sei formell, aber auch materiell gesetzlich begründet. 
Durch das Recht der Krone, die Nlchtbestätigung ein­
treten zu lassen, sei die Regierung in der Lage, gegen­
über der Parteibildung eine objektive Haltung einzu- 
nehmen, ohne Besorgniß, daß die Residenz mst über 
Ü Million Einwohner eventuell in unberufene Hände 
gelange. Das Votum der Majorität könne nicht be­
rücksichtigt werden, sobald die erforderliche Bürgschaft für 
eine streng objektive Führung der Verwaltung nicht 
außer Zweifel stehe. Die Regierung könne d.csbezu^ 
lich nicht den Weg der Experimente betreten oder sich 
auf Hoffnungen stützen, die mit den Vo^angen der 
Vergangenheit schwer vereinbar seien. Dies allein 
seien die Motive der Regierung. Der Ministerpräsi­
dent verwahre sich entschieden dagegen, als wäre die 
Regierung irgend einer Pression von Seiten der un­
garischen Regierung oder von Seiten irgend einer 
Parlamentspartei ausgesetzt gewesen. Eine solche In­
sinuation sei ein Angriff auf die Ehre des Staates 
und auf die hohe Bedeutung und die Ehre des 
Hauses. Der Ministerpräsident ersuchte hierauf die 
Dringlichkeit abzulehnen. Abgeordneter Pattai be- 
grünbJe die Dringlichkeit seines Antrages und er­
klärte, es gehe nicht an, daß ein verantwortlicher



Minister der Krone unverantwortliche Rathschläge 
gebe. Abgeordneter Ebenhoch erklärte Namens eines 
Theils der conservattven Partei, es sei dringend noth­
wendig, Ausklärung darüber zu erhalten, ob die Nicht- 
bestätigung Lueger's eine Verurtheilung der Be­
strebungen einer politischen Partei bedeute. Redner 
verwahre sich dagegen, daß Oesterreich zu einem Va­
sallenstaate oder einem Comitate Ungarns herabsinke. 
Prinz Liechtenstein führte aus, der Ministerpräsident 
Graf Badent wolle in Wien führen, aber von Pest 
gesührt werden; damit werde der vollständige Sieg 
der Partei des Redners nur beschleunigt. Prinz 
Liechtenstein hob die Eigenschaften Lueger's hervor und 
betonte, derselbe werde immer wieder gewählt werden. 
Unterrichtsminister von Gautsch antwortete auf eine 
Bemerkung des Prinzen Liechtenstein über die Halt­
ung und die Abstimmung der einzelnen Minister. 
Die Haltung und die Abstimmung jedes Ministers im 
Ministerrathe stehe unter dem Amtseide und entziehe 
sich jeder Diskussion; alle Vermuthungen in dieser 
Richtung seien unrichtig. Er erklärte in seinem eigenen 
Namen sowie im Namen seiner Kollegen, daß sie Alle, 
und zwar jeder Einzelne und alle in der Gesammt­
heit für den Beschluß des Ministerrathes und für den 
Ministerpräsidenten einstehen. (Lebhafter Beifall.) 
Nachdem Steinwender und Hauck sich für die Dring­
lichkeit ausgesprochen hatten, führte Dr. Lueger aus, 
er wolle die Behauptung des Ministerpräsidenten 
richttgstellen, daß ihm (Lueger) vom Statthalter keine 
Bedingungen gestellt worden seien. Er wolle die 
Unterredung mit dem Grafen Kielmannsegg wörtlich 
wiedergeben. Graf Kielmannsegg habe ihm Unbe- 
scholtenheit sowie die Fähigkeit, die Verwaltung der 
Stadt Wien zu leiten und mit den Staatsbehörden 
zu verkehren, zugestanden, habe jedoch hinzugesügt, 
er könne die Bestätigung Lueger's nur vor­
schlagen, wenn derselbe sein Reichsrathsmandat 
niederlege und auf eine Wiederwahl verzichte. 
Der Ministerpräsident, welchem er die Be­
dingungen mitgethetlt habe, habe erklärt, er halte 
nichts davon. Darauf trat Dr. Lueger der Bemerkung 
des Ministerpräsidenten entgegen, daß derselbe aus 
Schonung für seine (Lueger^s) Person gewisse 
Momente verschweige. Lueger rief aus: „Ich fordere 
Excellenz auf zu sagen, was er von mir weiß." 
(Stürmischer Beifall auf der Gallerte). Der Präsident 
giebt den Auftrag, die Gallerte räumen zu lassen. 
Nachdem dies geschehen, schloß Dr. Lueger mit dem 
Hinweis auf seine frühere objektive Geschäftsführung 
als Vize-Bürgermeister. Nachdem Dr. Kronawetter, 
Pernerstorfer und Weber für die Dringlichkeit ge­
sprochen hatten, erklärte Beer im Namen der Linken, 
daß alle Mittheilungen von geheimen Konventikeln 
und Berathungen der Partei grundlos seien. Die 
deutsch-liberale Partei verhalte sich objektiv und glaube, 
daß in erster Linie die Regierung zu entscheiden habe. 
Die deutsch-liberale Partei werde gegen die Dringlich­
keit stimmen, da dem Anträge durch die Beantwortung 
der Interpellation von Seiten der Regierung schon 
entsprochen sei, er behalte sich jedoch vor, gegenüber 
den Erklärungen des Ministerpräsidenten über Minister­
verantwortung seiner Zeit im Hause Stellung zu 
nehmen. Die Dringlichkeit wurde hierauf mit 118 
gegen 64 Stimmen abgelehnt und der Antrag dem 
Budget-Ausschusse zugewiesen. Alsdann wurde die 
Sitzung geschlossen.

Ellischau, 8. Nov. Nach unruhiger, schlafloser 
Nacht ist das Allgemeinbefinden des Grafen Tsaffe 
heute weniger befriedigend.

Budapest, 8. Nov. Abgeordnetenhaus. Nach 
längerer Debatte, an welcher auch der ehemalige 
Kultusminister Baron Eötvös als Urheber des kirchen- 
politischen Programmes sich betheiligte, nahm das 
Haus den vom Magnatenhause abgeänderten Text des 
Gesetzes über die freie Religionsübung an. Das Ge­
setz wird nunmehr unverzüglich dem Könige zur 
Sanktion unterbreitet werden. Hiermit ist die Ge­
sammtheit der von der Regierung in Aussicht ge­
nommenen kirchenpolitischen Reformen endgiltig er­
ledigt.

Arom, 8. Nov. Die Untersuchung gegen die an 
der Fahnendemonstration betheiligten Studenten ist 
beendet; 56 Studenten wurden unter Anklage gestellt; 
die Verhandlung ist auf den 11. d. Mts. festgesetzt 
worden.

Rußland.
Petersburg, 8. Nov. Nach den vorläufigen An­

gaben des landwtrthschaftlichen Ministeriums beträgt die 
Ernte in 60 Gouvernements des europäischen Rußlands 
einschließlich derjenigen Polens in 1000 Tschetwert: 
Roggen 122337, Winterweizen 16983, Sommerweizen 
25900, Hafer 100458, Gerste 29622, Buchweizen 
7234, Hirse 6524, Mais 3619, Erbsen 2512.

Frankreich.
Paris, 8. Nov. Im Budgetausschusse verlangten 

heute der Ministerpräsident Bourgeois und der Finanz­
minister Doumer einige Abänderungen in Einzelheiten 
verschiedener Budgets. Die Kommission beschloß 
jedoch, sämmtliche geforderten Aenderungen abzulehnen 
und der Kammer das Budget in der von der Kommission 
festgestellten Form vorzulegen.

— Der freiwillige Rücktritt Christofles von der 
Leitung des Credit foncier ist das Tagesereigmß. Er 
hat, wie er selbst erklärt, der Wirkung des künftigen 
Gesetzes über die Unvereinbarkeit der Volkvertreler- 
stellung mit der eines Finanzmannes zuvorkommen 
wollen. Im Verwaltungsrath des Credit foncier und 
vieler anderer Banken sitzen aber noch zahlreiche 
Senatoren und Abgeordnete, die noch keine Neigung 
zeigen, Christofles Beispiel nachzuahmen. „Ffa.", dem 
das Schicksal der beständig mit der Hand in der 
Tasche der anderen lebenden Größen der Pariser 
Gesellschaft nahe geht, stößt den Herzensschrei aus: 
„Wenn die Finanzmänner nicht mehr Parlamentarier 
sein können, so wird man die Volksvertreter künftig 
unter den Vagabunden suchen müssen "

(Großbritannien.
London, 8. Nov. Dem Reuter'schen Bureau" 

wird aus Mexico gemeldet: Die Conversion der 
inneren Schuld hat einen großen Erfolg, namentlich 
hinsichtlich der garantirten Obligationen. Die erste 
Serie der süniprozentigen Stlberbonds ist erschöpft. 
Die Regierung wird die Ermächtigung der Kammern 
nachsuchen, eine zweite Serie auszugeben, womit dann 
die ganze innere Schuld konsolidirt wäre.

"Glasgow, 8 Nov. Nach einer hiereingegangenen 
Privatnachricht hätte die Regierung den Chefs, kretär 
sür Island, Gerald Balfour angewiesen, bei den 
großen Rhedern Harland und Wolfs Vorstellungen zu 
machen, um eine Lösung der gegenwärtigen Krise 
herbeizusühren. Auch wird versichert, daß die Rheder 
von der Themse, vom Tyne und dem Wear ihre Ab­
sicht ausgedrückt hätten, durch Schließung ihrer Werk­
stätten mit den Rhedern vom Clyde und von Belfast 
zusammenzuwirken.

— Nach einer Meldung aus Glasgow ist die 
Firma A. W. Smith vom Werstbesitzer-Veibande ab- 
gefalle-k; i're Leute haben mit Genehmigung des 

lokalen Arbeiter-Vollzugsausschusses die Arbeit heute 
wieder ausgenommen.

Türkei.
Constanttnopel, 8. Nov. Der erwartete Hirten­

brief ist bisher vom armenischen Patriarchate nicht 
erlassen worden; die Kirchenbehöcden sind nur von 
der Ertheilung von Reformen telegraphisch verständigt 
und ermähnt worden, die Ausführung derselben ab- 
zuwarten.

— Wie aus offizieller türkischer Quelle gemeldet 
wird, gelang es den von den Behörden Erzerums 
entsandten Streitkräften, die Ortschaft Manis im Be­
zirke Terdjan, welche von Mohamedanern und Christen 
bewohnt wird und von ungefähr 200 in Kurden- und 
Lasen-Tracht gekleideten Individuen belagert wurde, 
zu bnsetzen und die Angreifer zu zerstreuen. Der­
selben Quelle zufolge wurde ein angesehener Armenier 
verhaftet, als er im Begriffe war, in seinem Wohn- 
hause Patronen anzufertigen; auch mehrere andere als 
Soldaten und Regiebedienstete verkleidete Armenier 
wurden verhaftet.

— Aus den Orientbahnen ist der regelmäßige Ver­
kehr der Züge über die Kritschma-Brücke bei Phi­
lippopel wieder ausgenommen. Die Verkehrsstörung 
ist damit beseitigt.

— Eine in Budapest aus Datum eingegangene 
Privatnachricht meldet neue furchtbare Metzeleien in 
Erzerum. Viele Dörfer seien verbrannt und zerstört, 
die Zahl der Opfer sei ungeheuer.

— D e Ersetzung Kiamils durch Halil Rlsaat Pascha 
im Großvezierat ist als ein letzter verzweifelter Ver­
such des Sultans auszufassen, einer thätigen Einmisch- 
uung Europas in der Entwicklung der türkischen 
Wirrntffe vorzubeugen. Rifaat Pascha ist ein Mann 
mit eiserner Faust, von seiner wiederholt bewährten, 
keine Schonung noch Rücksicht kennenden Thatkraft 
erwartet der Sultan die rasche Meisterung der Un­
ruhen, die an zahlreichen Punkten des Reiches gleich­
zeitig herrschen und einen allgemeinen Zusammenbruch 
herbeizusühren drohen. Mecedonien hat Rifaat Pascha 
schon vor Jahren mit dem Schrecken seines Namens 
erfüllt, nun sollen Armenier wie Kurden vor ihm 
zittern lernen. Wenn es dazu nur nicht schon zu 
spät ist! Fortwährend treffen die verschiedensten 
Alarmnachrichten ein. Das in Sensationsgerüchten 
besonders starke „Kleine Journal" leistet sich 
eine angeblich aus Sofia stammende Privat- 
Depesche, wonach der Sultan seine sämmtlichen 
Adjutanten im Sommerpalats hätte aufhängen lassen! 
Selbst solch ein Unsinn wird in diesen unruhigen 
Zeiten ganz ernsthaft verbreitet! — Nach dem „Hamb. 
Corresp." wird der Sturz des Sultans bestimmt be­
absichtigt und soll Prinz Mohamed Reschad als 
Herrscher proclamirt werden. Pariser Meldungen be­
sagen, daß ein europäisches Protectorat über die Türkei 
unvermeidlich sei, falls auch der neue Großvezier den 
Erwartungen der Mächte nicht entsprechen sollte, und 
die „Daily News" erfahren, daß, wenn die schlechten 
Nachrichten aus Armenien nur wenige Tage fort- 
dauerten, die Russen in Armenien einrücken würden, 
ohne vorherige Zustimmung der übrigen Mächte. Gleich­
zeitig werde eine europäische Konferenz in Konstantinopel, 
London oder Berlin abgehalten werden, um zu be­
stimmen, wie lange die russische Besetzung Armeniens 
dauern solle und ferner die geographischen Grenzen 
der Besetzung festzustellen.

Aus den Provinzen.
Danzig, 9. Nov. Der Zudrang zu dem Bürger- 

commerse, der heute Abend anläßlich des Rickert- 
Jubiläums im großen Schützenhaussaale stattfindet, 
wird, wie hiesige Blätter melden, ein ganz bedeutender 
fein. In verschiedenen der genannten Ausgabestellen 
sind die Feftkarten bereits vergriffen. Herr Bürger­
meister Trampe, der dem Commers präsidirt, wird 
den Kaisertoast ausbringen, während Herr Stadtrath 
Ehlers die Festansprache übernommen hat. Außerdem 
werden verschiedene Lieder gesungen werden. Die 
Feier wird frei von jedem politischen Anhauche sein. 
Es soll eben nur der Bürger Rick rt, der sich in 
Danzig nach den verschiedensten Seiten verdient ge­
macht hat, gefeiert werden. Vormittag um 10 Uhr 
wird sich eine aus dem Herrn Bürgermeister Trampe, 
dem Herrn Stadtverordneten-Vorsteh.r Steffens, den 
Stadträthen Claassen, Dr. Damus und Helm und den 
Herren Stadtverordneten Damme, Berenz, Münster­
berg, Dtnklage und Penner bestehende Commission 
nach Zoppot begeben, um Herrn Rickert in dessen 
Heim den Ehrenburgerbrief zu überreichen. Herr R. 
wird dann der dritte der noch lebende» Ehrenbürger 
der Stadt Danzig sei». Die beiden anderen sind der 
frühere Reichskanzler Caprivi und der Stadtbaurath 
Licht. Cs werden zum Commerse auch die Abge- 
ordueten Dr. Barth und Schröder vom Vorstand der 
liberalen Vereinigung erwartet. — Seit heute ist in 
der Scheinert scheu Buchhandlung auch das lebens- 
große Brustbild des Jubilars ausgestellt. Dasselbe, in

* |C^en Atelier hergestellt, ist sprechend 
ähnlich uno lenkt die Aufmerksamkeit der Passanten in 
hohem Grade aur sich. H^r» Rickert werden übrigens 
von verschiedenen Corporationen Adressen überreicht 
^rden, und zwar vom Vorschußverein, Jnnungsaus- 
schu^ Kaufmännischer Verein von 1870 rc.

Dirfchau, 8. Nov. Der heute hier abgehaltene 
s Vieh- und Pferdemarkt war sehr ungleich beschickt. 
^Wahrend nur 160 Stück Pferde, meist Arbettsthiere 
I b?n„ Qualität, aufgetrieben, kamen ca. 240 
j ^ruck Rindvieh Zum Verkauf, besonders waren Milch- 
kühe sehr begeyrt. Der höchste Preis, der überhaupt 
für ein erd gefordert wurde, war 330 Mk., während 
für ein Rind 450 Mk. gezahlt wurden. - Gütern 
Nacht gegen 12s Uhr brach im Wohnhause der Frau 
Spediteur Kahldaum Fru^r aus, welches den Dach­
stuhl und die oberen Räume des Hauses zerstörte. 
Ein anderes daranftoßendes Wohnhaus und ebenso die 
dicht angrenzenden L>tall- und Speicherräume wurden 
erhalten. Bei den ^oscharbeittn war man in der 
glücklichen Lage, das Wasser direkt aus der Weichsel 
ins Feuer werfen zu können, so daß über Wasser­
mangel nicht zu klagen war.

Schöneck 8. Nov. Der neue von der Stadt 
erworbene 7t Morgen große Viehmarktplatz kostet 
einschließlich der Restaurationtzhalle 9100 Mark. — 
Unsere Stadt ist sür die Volkszählung in 21 Bezirke 
getheilt. Im landwirthschastlichen Verein A. gebt man 
mit der Absicht um, eine Darlehnskasse nach Raiffeisen- 
schem Muster zu gründen.

Marienwerder, 6. Nov. Der landwirthschaftliche 
Verein Marienwerder A hielt heute Abend eine 
S tzung ab, in welcher u. a. mstgetheilt wurde, daß 
die Ende Mai in Marienwerder neranstallete Distrikts­
schau einen Überschuß von 4089 Mk. ergeben hat. 
D r Delegirte des Vereins für die Verwallungsraths- 
sltzung soll dahin zu wirken such n, daß dieser Betrag 
znr Verfügung der Vereine verbleibt bezw. einem 
Fonds zufl eßt, aus welchem F hlbeträge der von den 
Lokalvereinen veranstalteten Schauen zu dicken wären.

Anknüpfend an einen von Herrn Apotheker Wetß ge­
haltenen Vortrag über Margarine, ihre Herstellung 
und gesundheitliche Beurtheilung, wählte die Ver­
sammlung eine Kommission, welche auf Einschränkung 
des Margarineverbrauchs in hiesige» Bäckereien, Con- 
ditoreien und Restaurants hinwirken soll. Die Ge­
schäftsinhaber sollen gegen Zusicherung einer bestimm­
ten Kundschaft aufgesordert werden, durch öffentlichen 
Anschlag bekannt zu geben, daß bei ihnen keinerlei 
Kunstfett zur Verwendung kommt. Zum Delegirten 
für die Verwaltungsrathssitzung wurde der bisherige 
Vorsitzende des Vereins B, Herr Pappel gewählt.

Dt. Krone, 7. Nov. Ein seltenes Jagdglück hat, 
wie der „(Sei." schreibt, der Gemeindevorsteher Herr 
Kroenke-Zechendorf gehabt; er schoß auf 40 Schritt 
mit einem Schuß zwei weibliche Hirsche. (Waidgerechte 
Jäger bezeichnen ein derartiges „Jagdglück" allerdings 
als Aasjägerei. D. R-d.)

Aus dem Kreise Pillkallen, 6. Nov. Wenig 
Glück scheint die Kirchengemeinde Lasdebnen mit ihrem 
zweiten Geistlichen zu haben. Nachdem vor einem 
Jahre Prediger S. unter Verzichtleistung auf die Rechte 
und Würden des geistlichen Standes aus dem Amte 
geschieden, bat jetzt sein Nachfolger, der Prediger K. 
sein Amt plötzlich in ähnlicher Weise aufgegeben und 
ist abgereist. Was die beiden noch im jüngeren Lebens­
alter stehenden Herren zur Aufgabe ihrer Stellung 
veranlaßt, entzieht sich der Kenntniß.

Jnsterburg 7. Nov. Ei» fehr bedauerlicher Un­
glücksfall ereignete sich heute Vormittag in dem Hause 
Vorstadt Nr. 29. Die Arbeiterfrau Thieler war aus­
gegangen, um Mehl zu holen, und ließ ihre drei 
Kinder allein zurück. Ein vierjähriges Mädchen spielte 
mit Streichhölzchen. Leider fingen dabei die Kleider 
des Kindes Feuer und bald stand es in Hellen 
Flammen. Nachbarsleute eilten auf das Jammer­
geschrei der Kinder herbei und begossen das brennende 
Kind mit Wasser. Es ist jedoch den erlittenen Brand­
wunden bereits Mittags erlegen.

Bromberg, 7. Nov. In der heutigen Stadt­
verordneten-Sitzung machte der Herr Oberbürger­
meister Bräsicke die Mittheilung, daß ein Mitglied der 
Versammlung der Stadt 10.000 Mk. zu wohlthätigen 
Zwecken geschenkt habe. — Der Vorsitzende des pol­
nischen Wahlkomitees für die Stadt und den Wahl­
kreis Bromberg, Rechtsanwalt Moczynski, ladet in 
polnischen Blättern im Auftrage des Provinzial-Wahl- 
komitees für die Provinz Posen die Wähler des 
Landkreises Bromberg zur Wahl eines besonderen 
Komitees für den Bromberger Landkreis auf den 10. 
d. M. nach Krone a. B. ein. — Die Vorarbeiten 
sür die elektrische Straßenbahn sind in vollem Gange. 
Nachdem schon vor einiger Zeit mit den Fundamentir- 
ungsarbeiten sür die Zentrale in der Gammstraße 
begonnen ist, wird nunmehr in der Friedrichstraße 
zur Legung der Leitung das Trotioir aufgebrochen. 
(Fortsetzung der Nachrichten aus den Provinzen 

siehe Beilage.)

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 9. November.

Mulhmaßltche Witterung für Sonntag, den
10. November: Wolkig, bedeckt, ziemlich müde, vielfach 
N«bel. Lebhaft an den Küsten. — Für Montag, den
11. November: Wolkig, vielfach trübe. Nebel, kälter. 
Frischer Wind an den Küste».

Aus Anlaß eines Speeialfalles bringt der 
Cultusminister den Provinztal-Schulkollegien in Er­
innerung, daß nach dem Runderlaß vom 16. Januar 
1884 eine Befreiung von der mündlichen Abgangs­
prüfung an den militärberechtigten Privat Lehranstalten 
in keinem Falle zulässig ist, und ebenso auch nicht bei 
der nach dem Runderlaß vom 30. Dezember 1876 ab- 
zuhaltenden ersten Entlassungs- oder Abschlußprüfung 
einer erst anzuerkennenden höheren Lehranstalt.

Personalien. Der Regierungs-Asfissor Dr. jur. 
Freiherr von der Wenge, Graf von Lambsdorff in 
Ragnit ist zum Landrathe ernannt worden. — Die 
von dem Communal-Landtage des Markgrafchums 
Ntederlausitz vollzogenen Wahlen des Landrakhes des 
Luckauer Kreises, Freiherrn von Manteuffel aus 
Crossen zum Vorsitzenden des Communal-Landtages 
der Niederlausitz und des StandeSherrn von Lübdenau, 
Grafen zu Lynar auf Schloß Lübbenau zum stellver­
tretenden Vorsitzende» auf die dreijährige Wahlperiode 
1896/98 sind bestätigt worden. — Der seitherige zweite 
Bürgermeister der Stadt Halle a. S. Dr. Schmidt ist 
als erster Bürgermeister der Stadt Erfurt für die g-1 
setzliche Amtsdauer von zwölf Jahren bestätigt worden. 
— Die Wiederwahl des ersten Bürgermeisters, Ober­
bürgermeisters Thesing zu Tilsit in gleicher Amtseige». 
schaff für eine fernere Amtsdauer von zwölf Jahren 
ist bestätigt worden. — Die Wahl des seitherigen 
Bürgermeisters Georg Roll in Ostrowo zum ersten 
Bürgermeister der Stadt Gnesen sür die gesetzliche 
Amtsdauer von zwött Jahren ist bestätigt worden.

Regierungserlaß. Die Abtheilung für Kirchen» 
und Schulwesen erläßt fc'g ade Bekanntmachung: D-e 
Gemeinde-Kirchenräthe und Kirch »Vorstände der in 
den Landkreisen unseres Bezirks belegenen Kirchen, so- 

; wie die Schulnotstände daselbst, veranlassen ro.r hier­
durch, die gemäß unserer allgemeinen Verfügung vom 
7. J inuar 1891 jährlich anzuzeigende» Bauten an du 
k-rchlichen Pfarr- und Schulgebäuden, insofern die 
Ausführung derselben im Jahre 1896 unabweisbar 
nothwendig, ober bisher nicht beantragt worden ist, 
der Fiskus auch, sei es als Patron, Gu-sh rr, oder 
aus einem sonstigen feststehenden Rechtsgrunde, zu den 
entstehende» Kosten einen Beitrag leisten soll, und 
zwar die größeren Bauten bei dem königlichen Kreis- 
Bauinspektor behufs weiterer Veranlassung sofort, die 
Baute» geringeren Umfanges aber, zu denen der fis­
kalische Kostenantheil nicht mehr als 500 Mk. für ein 
Gebäude betrögt, bei d m Kreis-Landrathe spätestens 
bis Ende November d. I. bei Vermeidung der Nicht- 
berücksichtigung anzumeldeu und hierbei unsere Amts­
blatts Verfügung vorn 17. Dezember v. I. (Amtsblatt 
Seite 439) genau zu beachten. Die Anschläge, Berichte 
und Verhandlungen wegen dir kirchl chm und Piarr- 
gebäude sind von denjenigen der Schul- (dezw. Orga­
nisten-, Kirchendiener-) Baulichkeiten stets vollständig 
zu trennen und gesondert vorzulegen.

Auf den deutschen Münzstätten sind im 
Monat Oktober d. I. geprägt worden: 7 683 660 Mk. 
in Dopvelkronen, 551480 Mk. in silbernen Fünf­
markstücken und 2455 85 Mk. in Einpfennigstücken. 
Die Gesammtausprägung an Reichsmünzen, noch Ab­
zug der wieder ciagezogene» Stücke, bezfff ne sich 
Ende Oktober dieses Jahres auf 2 967 497 620 Mk. 
in Goldmünzen, 481 763 941.60 Mk. in Silbermünze», 
52 610 323,10 Mk. in N ckel- und 12 988 982,17 Mk. 
in Kuptermünzen.

Verkauf von Gestütspferden. Am 15. No­
vember 1895. von Nachmittags 1 Uhr ab findet im 
Königlichen Hauptgestüt Graditz der öffentliche tne.ft-

bietenbe Verkauf von 6 Englisch Vollblut - H-nast tt 
(1886 bis 1892 geb., darunter Milchmann, weichet 
Henckel-Memorial 93 Wien, goldene Pe riebe 94 B-r in 
und Entschsdigungsrennen 95 Berlin a-wmn- n). von 
5 Wallachen (1890 bis 1893 g.v, darunter 4 Englisch 
Vollblut) und von 13 Stuten (1876 bis 1893 geb., 
darunter 11 Englisch Vollblut und unter diesen Haide- 
kind, welche die Eröffnungsrennen 93 in Leipzig ge­
wonnen) statt. Alle weiblichen Vollblutvferde dürfen 
nur an Inländer — Deutsche — verkauft w.eden. 
Die zu verkaufenden Pferde können am 14. und 
15. Novemb r vor der Versteigerung von den Säufern 
besichtigt werden. Am Versteigerungstage werde» bei 
Ankunft des Zuges von Leipzig - Halle Vorm. 9 Uhr 
56 Min. und von Berlin - Kottdus Vorm. 11 Uhr 
36 Min. am Bahnhöfe Zschackau Wagen zur Abholung 
bereit stehe».

Beerdigung Gestern Nachmittag um 2 Uhr 
wurde die irdische Hülle des Kau>manns Siegfried 
Ochs auf dem mosaischen Kirchhofe unter zahlreich m 
Gefolge, bet dem sich auch die Spitzen der städtischen 
Behörden befanden, beerdigt. Herr Siegfried Ochs 
war 62 Jahre alt und seit vielen Jahren Bürg r 
unserer Stadt. Durch sein liebenswürdiges Wehn 
hatte er sich viele Freunde erworben. Herr O. be­
kleidete eine Reihe von öffentlichen Ehrenämtern und 
war Mitglied der Stadtverordneten-Versammlung.

Stadttheater. Morgen Abend kommt im hiesige» 
Stadttheater Heinrich Wilken's bewährcs Volk-stück 
mit Gesang: „Ehrliche Arbeit" zur Erstaufführung. 
Das Stück ist seiner Zeit am Wallner-Theater in 
Berlin mit größtem Erfolge gegeben worden, und 
ständiges Repertoirstück dieser Bühne gewesen. — Der 
Spielplan für die kommende Woche gestaltet sich 
folgendermaßen: Montag, 11. Nov.. bei halben Kassen- 
preisen, zum 3. Male: „Flotte Werber", Gesangsvosse 
in 4 Akten von Treptow. Dienstag, 12. Nov.: Zum 
2. Male: „Wie die Alten fangen“, historisches Lust­
spiel in 4 Akten von Karl Niemann. Mittwoch, 13. 
Nov.: Geschlossen. Donnerstag, 14 Nov.: Zum 1. 
Male: „Hasemann's Töchter", Lustspiel in 4 Akte» 
Von Adolph L'Arronge. Freitag, 15. Nov.: Zum 3. 
Male: „Wie die Alten fangen", historisches Lustspiel 
in 4 Akten von Kral N.emann. Sonnabend, 16. 
Nov.: Unbestimmt. Sonntag, 17. Nov.: Nachm -tags 
3it Uhr, bei halben Kasienpreisen: „Anna-Liese", 
historisches Lustspiel in 5 Akten von H. Hersch.

Der hiesige Bahnhof wird nunmehr an die 
städtische Wasserleitung angeschlossen und so mit gutem 
Trinkwaffer versehen werden. Bis fitzt wurde das 
Trinkwaffer aus dem Elbinhfluß nach dem Bahnhof 
geleitet und war zu Zeiten ungenießbar. Das 
Legen der Rohre ist bereits an der Holländer-Cbaussee 
beendet, und werden die Rohre durch die Anlagen 
weiter geführt. Hoffentlich werden auch Ständer am- 
gestellt, welche für das reisende Publikum zugänglich 
sind, damit dieselben das gesundheitsschädliche W sser 
aus dem Elbingfluß nicht weiter trinken dürfen.

Kaufmännischer Verein. Der Kaufmännische 
Verein hält am Dienstag Abend in Rauch's Salon 
feine diesjährige Generalversammlung ab, woran) w r 
hiermit noch besonders Hinweisen wollen.

Der Elbinger Beamtenbund hielt gestern im 
Saale des Herrn Wehser seine Monatesitzung ab. i» 
welcher das Arrangement der Festlichkeiten zu Weih­
nachten bestimmt wurde. Die nächste Monatssitzung 
ist mit einem Herrenabend verbunden.

Marktbericht. Auf dem heutigen sehr reichlich 
und bunt besetzten Wochenmarkte herrschte ein recht 
reges Leben, wie es jetzt in der Martinizeit nicht an­
ders zu ermatten ist. Wesentlich t>et9<,trQRen hat zu 
dem lebhaften Verkehr das günstige Wetter, welches 
viele Landleute aus der Umgegend hierher gelockt. 
Mit Fischen war der Markt wieder reichlich versehen, 
besonders gab es viele Dorsche. Die Butter war 
heute überall für 1 Mk. pro P>d. zu haben. Die 
Eier standen auf 90 Pfg. pro Mandel. Die Getreide- 
zufuhr war ebenfalls reichlich. Das Haferstroh kostete 
heute schon 13 Mk. pro Schock. Kartoffeln waren 
reichlich aufgefahren; dieselben kosteten 1.30—1,40 Mk. 
pro Scheffel. Auch wurden dieselben nach Gewicht 
g tauft, wobei der Centner für 1,40—1,60 Mk. ver­
kauft wurde. In vielen Wagen gab es auch Weiß­
kohl sowie Wrucken. Kumst kostete 3—4 Mk. pro 
Dchoch gangere Sorten und kleine Köpfe wurden 
auch für 1,80—2 Mk. pro Schock abgegeben. — Eine 
Anzahl Rindvieh, hauptsächlich Fettvieh, stand aus dem 
Viehhofe zum Verkauf. Auch auf dcm Schweine­
markt vollzog sich der Handel lebhaft, da die Preise 
nicht zu doch waren.

Militär-Coneert. Die in der Provinz bestens 
bekannte Kapille der Marienwerderer (dritten) Ab­
theilung des Feld-Artillerie-Regiments Nr. 35 ver- 
anstaltet am Sonntag im Saale des „Gewerbehauies" 
ein Concert. Da die Leistungen der Kapelle uns als 
wirklich gute Mannt sind, können wir den Besuch des 
Conc rts nur empfehlen.

Preuß Klaffen Lotterie. Nach dem Plan der 
194. königlich preußischen Klaffenlotterie wird m t der 
Ziehung der ersten Klaffe dieser Lotterie am 7. Januar 
1896 der Anfang gemacht werden. Die Ausgabe der 
Loose erster Klaffe dieser Lotterie wird seitens der 
Einnehmer nicht vor dem ersten Tage nach beendigter 
Ziehung der vierten Klaffe 193. Lotterie erfolgen.

Von der Straßenbahn. Die Arbeiten an der. 
>Llraßmbahn sind nunmehr fertig gestellt und bat sich 
auch Herr Kaufmann Schröter mit der Entscheidung 
des Regierungspräsidenten, daß sein Einspruch gegen: 
Den Bau der Bah t nicht berücksichtigt werden könne, 
begnügt. Der Zeitpunkt der ®t Öffnung ist aber noch 
nicht bestimmt fcstzusetzen — die Union hatte zwar 
schon den 1. November d. I. in Aussicht genommen. 
— denn leider ist die erforderliche Conzession bisher, 
immer noch nicht ertheilt worden, und ist auch nicht; 
vorauszusehen, wann dieselbe eintreffen wirv. Die 
Probefahrten werden jetzt ausgesührt und fallen zu- 
friedenstellend aus. — Augenblicklich darf die Ester­
bleiche von Besuchern wegen Fcihrlichkeit durch offen­
liegende Leitungen und da die Maschinen geprobt 
werden, nicht betreten werden.

Vakanzenliste. Magistrat in Stolp (Pomm.) 
ein Sch» Diener und Casteüan am städtischer:: 
Gymnasium, 600 Mk. nebst freier Wohnung und' 
Feuerung im Werthe von 150 Mk. — Königl. E;sen-- 

bezirk Königsberg sofort Bahnwärter, 
w ch-fa Wohnungsgeldzuschuß, HöchstgehM 

900 Mk. Magistrat in Nordenburg zum 1 D^z'mber 
ein Communal-Förster, 600 Mk., Wohnung und 
Garten, Brennmaterial und Nutzung von 7 Morgen 
Ackerland. Magistrat in Flatow fofart N icht- 
wächter, 240 Mk. pw Jchr. — Königl. Pfaizst-^ 
Direk.ton in Stettin zum 1. Dezen-.ber ein Schutz­
mann, 1000 Mk. pro Jahr und 180 Mk. WolmungS-- 
gcldzuschuß, Höchstgehalt 1500 Mk. — Kaiser!. Post­
amt in Stettin zum 1. Februar Postschaffner, 800 
Mark und den gesetzlichen Wohnungsgeldzuschuß. — 
Königl. D str ctsamt in Trzementowo ein Aw sbot-: 
und Vollz'ehungsbcamter, 400 Mk. als D.stickc Sdok«
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Statt besonderer Meldung.

•
 Ä Bis auf Weiteres bleibt das Leihamt

W an den Nachmittagen, mit Ausnahme

9.|11.
100,50
100,80
100,10
101,00
220,35
169.20
104,90
104,60
86,50

9.111. 
144,00
148.20 
118,00 
123,70

21,80
47,00
46.60
66.60
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(Rathsdiener) spielten ebenfalls recht brav und auch 
Frl. Ro einer, die Kleinst: vom Th:at:c, zeigte sich 
als Prinz Moritz ordentlich gehoben.

Die Jnscenirung und Ausstattung des Stückes 
waren sehr sorgfältig vorbereitet und fanden daher all­
seitige verdiente Anerkennung; besonders auch die 
Volksscenen und von diesen wieder die Marktscene im 
ersten und die Schlußscene im letzten Akte gewählten 
durch die geschickte Gruppirung der Massen, das 
lebendige Spiel auch der Statisten und durch die 
schönen Costüme ein bunt bewegtes, geschmackvolles 
Bild, das Hand und Auge eines gewandten Regisseurs 
bestens erkennen ließ.

Aus dem Gerichtssaal.
Rom, 8. Nov. Heute begann der Prozeß wegen 

des anarchistischen Complotts gegen den Minister­
präsidenten CriSpi; der Hauptangeschuldigte ist Sega, 
welcher ein Attentat auf Crispi verübt hatte. Die 
Verhandlungen vor dem Schwurgerichte werden 
mehrere Tage dauern.

Alte Briefmarken!
kaust Postsekretär Fuchs, Naumburg (S.)

die Bühne ohne Spiel ist, 
der Ofen ohne Kohle, 
der Stiesel ohne Sohle, 
der Globus ohne Achs' ist, 
der Thurn ist ohne Taxis, 
Akustik ohne Schall is, 
die Schweiz ist ohne Wallis, 
die Zarin ohne Zar ist, 
Helene ohne Parts, 
der Haushahn ohne Hevn' is, 
der Lawn ist ohne Tennis, 
der Walfisch ohne Thran ist, 
der Piscis ohne Panis, 
das Hemd ist ohne Knöppel —

Die Beerdigung findet Dienstag, Vormittags 11 Uhr, 
von der Leichenhalle der St. Katharinen-Kirche aus statt.

Fchnlllnkn-Gjillseftdern,
bestens gereinigt, sehr zart, nur kleine 
Federn und Daunen, ä Pfund 2 Mk., 
hat stets abzugeben
Krolra, Lehrer, Alt-Reetz (Oderbruch).

was 
was 
was 
was 
was 
was 
was 
was 
was 
was 
was 
was 
was 
was 
ist die Glocke ohne Klöppel!

D'rum aus Eisen laßt uns machen 
Einen Kloppstock, lang und schwer, 
Daß er tönend möge krachen, 
Wenn er baumelt hin und her.

So, jetzt ist er da,
Grüßt ihn mit Hurrah!

Seid des höchsten Lobs gewärtig.

Die Rentabilität jeder maschinellen 
Anlage wird bedeutend erhöht durch Aufstellung 
eines ökonomisch arbeitenden Betriebsmotors. Als 
sparsamste Betriebsmaschinen sind die Socomobilen 
mit ausziehbaren Röhrenkesseln von R. Wolf 
in Magdeburg - Buckau bekannt u. zu Tausenden 
in allen Zweigen der Industrie und Landwirthschaft 
verbreitet. Geringer Brennmaterialverbrauch 
große Leistungsfähigkeit u. Dauerhaftigkeit find die 
Hauptvorzüge dieser Maschinen, vermöge derer sie 
nicht nur auf allen deutschen Locomobil-Concurrenzen 
stets den Sieg davongetragen haben, sondern auch 
auf zahlreichen Ausstellungen, (u- a. in Chicago) mir 

? den höchsten Preisen ausgezeichnet sind.

der Sonnabende, geschlosseli. 
Elbing, den 9. November 1895.

Das Curatorium 
des städtischen Leihamts.

Vermischtes.
Eigenartige Schuldenzahlung. Eine in Madrid 

eingetroffene Depesche aus Havanna meldet, daß ein 
Unteroffizier, der mit einer Abtheilung Freiwilliger das 
kleine Fort Vigia vertheidigen sollte, den Platz ohne 
Widerstand zu leisten den Äusständischen übergab, weil 
er dem Führer der Angreifenden Geld schuldig war 
und dieser dafür das Fort in Gegenrechnuug nahm.

— Grotze Cigarrenfabrik. Von Interesse für 
die Tabakindustriellen wird die Mittheilung der 
„Deutsch. Tabakztg." sein, daß die Actiengesellschaft, 
welche die neue Reuse'sche Maschine für Cigarren- 
fabrikation in Deutschland einführen will, die Absicht 
hat, in Berlin eine Cigarrenfabrik zu errichten, in 
welcher die Fabrikation mit 20 Maschinen betrieben 
werden soll. Zur Leitung der Fabxik ist angeblich ein

— Die Mangelhaftigkeit des Klebegesetzes 
ergiebt sich drasttsch bet der jetzt vorgenommenen 
Revision der Qutttungskarten. So berichtet die „Frkf. 
Ztg." aus Nürnberg, wie sich bet der Revision er­
geben habe, daß nicht nur in Bezug auf unordent­
liches Bekleben der Karten keine Besserung eingetreten 
ist, sondern auch, daß eine Anzahl Personen sich seit 
Jahren der Bettragspflicht entziehen. Es find gegen 
300 Slrafversügungen ergangen. Bet 26 203 kon- 
trollirten Karten ergab sich ein Manko von 52 614 
Beitragsmarken, was einen Werth von 1183 Mk. 
ausmacht.

— Beim Taubenfüttern. Als vor einigen 
Tagen ein Fremder in Venedig sich damit unterhielt, 
die wohlbekannten Tauben des San Marco-Platzes 
zu füttern, fiel aus feinem Ringe ein werthvoller 
Diamant. Er bemerkte den Verlust und sah auch, 
wie eine der Tauben den Stein aufpickte. Als er die 
Taube greifen wollte und darauf zustürzte, flog der 
ganze Schwärm davon und mit demselben sein werth­
voller Stein, wohl auf Nimmerwiedersehen.

— Kostspielige Liebhabereien. Welche erstaun­
lich hohen Preise mitunter von „Liebhabern" für ihre 
jeweiligen „Liebhabereien" verausgabt werden, dafür 
hier nur ein Beispiel: Auf der in Paris stattgehabten 
Versteigerung der Spitzerschen Kunst- und Alterthums­
sammlung wurden für eine kleine, mit Kupfer und 
vergoldetem Silber eingefaßte Standuhr aus Berg- 
kiystall 25 000 Fr. bezahlt, für eine goldene, englische 
Taschenuhr in „email translucide“ aus dem 16. Jahr­
hundert von David Ramsay 35000 Fr., für eine 
französische Taschenuhr mit Email von N. Valltn 
19500 Fr., für eine weitere goldemaillirte, französische 
Taschenuhr aus dem 16 Jahrhundert 3500 Fr., für 
eine gravirte, silberne Taschenuhr von Duseigneur in 
Paris 2300 Fr. rc. Der Erlös eines einzigen Tages, 
an dem fast ausschließlich Uhren zur Versteigerung ge­
langten, betrug über 160000 Fr.

— Die Beleuchtung der Berliner Gewerbe- 
Ausstellung scheint nun doch noch gesichert zu sein. 
Nachdem man bisher hauptsächlich daran gezweifelt 
hatte, daß der Berliner Maschinenbau im Stande sei, 
die nöthigen 5000 Pferdekräfte und Kessel zu liefern, 
ist in einer gestrigen Sitzung der Vertreter der besag­
ten Industrie beschlossen worden, alle Anforderungen 
zu erfüllen und zwar unter der Bedingung, daß Ma­
schinen und Kessel nicht von außerhalb herangezogen 
werden dürfen. Der Maschinenbau liefert von diesen 
5000 Pferdekräften 1800 als Ausstellungsobjekt kosten­
frei und 1600 zu mäßigen Leihpreisen. Für den Rest 
wird dagegen jetzt der volle Ersatz der Kosten be­
ansprucht, da in der Zwischenzeit seit der im Oktober 
mitgetheilten Vorlage jetzt 700 Pferdekräfte hinzu­
gekommen sind. Die gesammten Beleuchtungskosten 
belaufen sich somit bei einem Mehr von über 300,000 
Mark auf etwas über eine Million Mark. — 
Nach diesem Resultat der Sitzung der Gruppe
der Maschinenindustrte hielt der geschäftssührende 
Ausschuß sofort eine eingehende, mehrstündige

Telegramme.
Berlin, 9. Nov. Das Endresultat der gestrige« 

Wahl von 14 Stadtverordneten ist folgendes: Gewählt 
wurden 6 Liberale und 5 Sozialisten, 3 Stichwahlen 
sind nothwendig und zwar drei Liberale gegen zwei 
Sozialisten und einen Antisemiten. Der frühere 
Stand war 8 Liberale und 8 Sozialisten.

Berlin, 9. Nov. Nach Meldungen aus Rom 
herrscht zwischen Italien und England vollständiges 
Einverständniß.

Rom, 9. Nov. Der deutsche Künstlerverein be­
ging sein Stistungssest in Anwesenheit des Botschafters 
und Gesandten von Bülow sowie der Gesandten von 
Preußen, Baiern und der Schweiz.

Paris, 9. Nov. Der Kontre-Admiral Sauvin ist 
zum Generalstabschef der Marine ernannt worden.

London, 9. Nov. Nach einer Rcutermeioung aus 
Teheran hat der Deutsche Felix Boral Concessionen 
zum Bau einer Chaussee und zur Anlage einer 
Dampf- oder elektrischen Straßenbahn erhalten.

London, 9. Nov. Nach einer Meldung des 
„Merkuri" aus Shanghai ist unter den Soldaten 
eine Meuterei ausgebrochen. Die Lage ist bedenklich.

Glasgow, 9. Nov. Man nimmt hier an, daß 
der Streik in den nächsten Tagen beendet sein wird.

Madrid, 9. Nov. Nach einer Meldung des 
„Heraldo" aus Havanna ordnete Gomez in einem 
Rundschreiben an alle Abtheilungschefs der Aui- 
ständischen an, daß das Eigenthum derjenigen zu zer­
stören sei, welche keine Abgaben an die Aufständischen 
zahlten. Der Mulatte Maceo bedroht die Zucker­
plantagen und treibt Tribute von der Landbevölkerung 
ein. Die Insurgenten vermeiden jeden ernsten Zu­
sammenstoß mit den spanischen Truppen.

Sofia, 9. Nov. Radoslawowtsten verweigerten 
die Unterschrift der Beantwortung der Thronrede 
weil sie eine russophile Politik inauguiren müßten.

Rotterdam, 9. Nov. Die holländischen Staats­
bahnen werden am 1. Dezember den Zonentarif ein­
sühren.

Konstantinopel, 9. Nov. Das in der Kaserne 
von Zeitun durch ungesähr 3800 Armenier einge­
schlossene türkische Bataillon wurde durch Mustapha 
Pascha mit 10 Bataillonen ertjetzt. Dabei fielen 
2800 Henry-Martin-Gewehre und 1200 Revolver mit 
zahlreicher Munition in die Hände der Türken.

Montag, den 11. November 1895:

• Bei halben Preisen: G
Hotte Weiber.

Gesangspvsse in 4 Akten von L. Treptow.

i
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empf- Adolph Kellner Macht.

Gewerbe-Verein.
Montag, den 11. ^vemv^cr.:

Herr Professor Borlli:
„Ueber künstliche Eisbereitung.

Darauf Besprechung der „West- 
vreufiischen Ausstellung in Graudenz." 

Der Vorstand.

KMfnliinuislhtr Verein.
Rauch’s Salon.

Dienstag, den 12 November 1895, 
Abends 9 Uhr: 

Generalversammlung. 
Tagesordnung:

1) Jahresbericht pro 1894/95.
2) Decharge der Rechnung pro 1893/94.
3) Rechnungslegung pro 1894/95. •
4) Wahl der Revisoren.
5) Etat pro 1895/96.
6) Neuwahl eines Vorsitzenden und eines 

Vorstehers.
Der Vorstand.

Berathung ab. Man war einstimmig der An­
sicht, daß es geboten sei, die Zahl der 
nöthigen maschinellen Kräfte thunlichst zu beschränken. 
Indessen glaubte man der vollen Beleuchtung die Zu­
stimmung nunmehr nicht versagen zu dürfen, nachdem 
durch das Angebot einer elektrotechnischen Firma, die 
in unmittelbarer Nähe des Hauptausstellungsgebäudes 
ihren Sitz hat, die ganze Situation eine andere ge­
worden ist. Die besagte Firma will die Beleuchtung 
des Hauptausstellungsgebäudes gemeinsam mit dem 
Betriebe der elektrischen Ausstellungsbahn aus eigenen, 
außerhalb der Ausstellung liegenden Kraftquellen zu 
verhältnißmäßig wenig kostspieliger Berechnung über­
nehmen. Hierzu muß allerdings das Syndikat der 
Berliner Elektrotechniker, welches vertragsmäßig die 
gesummte Beleuchtung übernommen hatte, seine Zu­
stimmung geben. Man glaubt, daß die dieserdalb 
heute beginnenden Verhandlungen die Erwartungen 
des geschäftsführenden Ausschusses erfüllen und somit 
die Beleuchtung der Ausstellung, welche Frage viel 
Lärm und arge Meinungsverschiedenheiten innerhalb 
der leitenden Persönlichkeiten verursacht hatte, ermög­
lichen werde. •

— Ertappt. Das Ende des Semesters ist ge­
kommen. Der Student Müller hat durch geschickte 
Finanzoperationen bet Onkel und Tante das nöthige 
Capital erworben, um Frack, schwarze Beinkleider 
und Ueberzieher aus den Händen des LeihhausbesitzerS 
zu retten und fährt nun sorglos in die Heimath. 
Nachdem die Freude des Wiedersehens vorüber ist, 
beginnt die Mama die Revision der Garderobe des 
Studenten und findet im Ueberzieher die ominöse 
Leihhausnummer. „Was bedeutet diese Nummer?" 
herrscht sie den Sohn an. — „Ich habe auf dem letzten 
Universitätsball den Ueberzieher in die Garderobe 
abgegeben, und da werden sie wohl die Nummer 
drausgeklebt haben." Durch diese Erklärung nur halb 
befriedigt, entläßt ihn die Mama, zitirt ihn aber nach 
kurzer Zeit wieder zu sich: „So, hast Du die Hose 
beim Universitätsball auch in die Garderobe abgegeben?"

— Gut begründet. Schulinspektor (nach be­
endeter Revision zum Lehrer): „Es sind mir Klagen 
zu Ohren gekommen, daß Sie immer nur von ganz 
großen Capitalien die Zinsen berechnen lassen. Können 
Sie das pädagogisch begründen?" — Lehrer: „Es 
dient dazu, mir die Berufsfreudigkeit zu erhalten; es 
ist der einzige Luxus, den ich mir bei meinem Gehalte 
gestatten kann!"

— Ein Nachtrag zu Schillers „Glocke". 
Was Schiller in (oder an) seiner „Glocke" 
gessen hat:

Als er kam zu dieser
„Friede sei ihr erst Geläut' 
Aeußerte der Altgeselle: 
Meister, Ihr seid zu zerstreut!

I Fertig, glaubtet Ihr,
Wär' die Glocke hier,

Und da habt Ihr unterdessen, 
Ja den Klöppel ganz vergessen! 
Denn wo das Strenge mit dem Zarten, 
Wo Starkes sich und Mildes paarten, 
Da giebt es einen guten Klang; 
Drum prüfe, eh' die Zeit dahin ist, 
Ob in der Glock' ein Klöppel drin ist. 
Sonst weiß man Deinem Werk nicht Dank. 
Gefährlich ist's, den Leu zu wecken, 
Verderblich ist des Nashorns Stoß, 
Jedoch der schrecklichste der Schrecken, 
Das ist die Glocke klöppellos. 
Und wo man hinbringt eine Glocke, 
Die inkomplett, da naht, o Graus, 
Der Auftraggeber mit dem Stocke 
Und ruft empört: „Der Mann muß 'raus! 
Denn was das Messer ohne Stiel ist, 
Und ‘ ' - - —
Und 
Und 
Und 
Und 
Und 
Und 
Und 
Und 
Und 
Und 
Und 
Und 
Und 
Das

Eldiuger Standesamt.
Vom 9. November 1895.

Geburten: Former August Paerschke 
T. — Arbeiter Carl Kielmann T

Aufgebote: Bureau-Assistent Carl 
Riechert - Elbing mit Anna v. Straußen- 
Lyck. — Schneidermeister Eduard Stein- 
Elbing mit Bertha Paul. Czarnetzki- 
Dubielno. — Schlosser Ludwig Pfau 
mit Emma Höpke. Dachdecker Herrn. 
Perkowski mit Emma Bauer.

Eheschließungen: Arbeiter August 
Klingenberg mit Maria Gerecht. — Ar­
beiter August Gabel - Elbing mit Rosa 
Schidlowski - Gr. Wesseln. — Schmied 
August Stagneth mit Wilhelmine Bar- 
kowski. — Fabrikarbeiter Ferdinand 
Blank mit Maria Schulkowski. — Bäcker 
Alfred Enig mit Ernilie Verger. — 
Gärtner Carl Hoffmann mit Johanne 
Gruhn. — Maschinenschlosser Franz 
Lisewitzki mit Luise Witschakowski.

Sterbefälle: Dachdecker Daniel 
Pawlik S. 4 M._________ _________

Läufiger Stadt-Theater.
Montag, den 11. November: Der 

grofie Komet. Schwank.
Dienstag, den 12. November: Des 

Teufels Antheil. Oper von 
Franz Auber.

Und als Vollziehungsbeamter die tarifmäßigen Ge- 
duhren. — Kaiser!. Oberpostdircction Königsberg zum 
h Februar und kaiserl. Postamt Dölitz (Pomm.) zu 
demselben Termin Landbriefträger, 650 Mk. und der 
gesetzliche Wohnungsgeldzuschuß, Höchstgehalt 900 Mk. 
Hilssförster, 1. Januar, Gehalt 720 Mk., hohes 
Schußgeld, ein Dienstanzug, freie Wohnung und 
Feuerung. Oberförster Hoffmann in Hausdorf, Kreis 
Neurodes — Jagdaufseher, bei freier Wohnung, Heiz­
ung und Beleuchtung monatlich 60 Mk. Gehalt. 
M. A. Saam, Frankfurt a. M.. Alte Rothhofstraße. — 
Jäger, unverheirathet, sofort, Dom. Culm bei Sommer­
feld Nm. — Feld-Forstwärter, 1. Januar, beim Ma­ 
gistrat zu Daher, Baargehalt 216 Mk., Miethsent- 
schädigung 60 Mk., Entschädigung für Feuerung 24 Mk. 
Persönliche Vorstellung. — Städtischer Waldwärter, 
sofort, beim Magistrat zu Gottesberg, Probezeit 3 
Monate, Gehalt 300 Mk., keine Pensionsberechtigung. 
— Bureau-Vorsteher, sofort, beim Magistrat zu Zielen- 
zig. Anstellung auf 3monatige Kündigung. Gehalt 
900 Mk., event!. Verbesserung bis 1080 Mk. Keine 
Pensionsberechtigung. 

Stratzenverbefferung. Die kleine Rosenstraße 
ist an ihren schadhaftesten Stellen die bei dem gering­
sten Regenwetter für Fußgänger sogleich unpassirbar 
werden, nur mit etwas Sand ausgebessert worden, 
jedoch ist dadurch dem gröbsten Uebelstande für kurze 
Zeit abgeholfen. Im Uebrigen aber sind die Straßen 
aus diesem doch recht gut bewohnten Stadtviertel in 
schlechtem Zustande, da ein wenig Regen das Gehen 
in der langen Niederstraße und ihren vielen Neben­
straßen sehr beschwerlich macht.

Stadttheater.
Elbing, 9. November 1895.

War der Besuch des Theaters am Donnerstag 
nur ein mäßiger gewesen, so konnte gestern die Direktion 
mit Genugthuung kauf ein voll besetztes Haus blicken, 
das mit lebhaftem Antheil und in sichtlich guter „
Stimmung der Aufführung des hier bisher noch nicht bekannter Berliner Cigarrensabrikant gewonnen, 
in Scene gegangenen Lustspiels von Karl Niemann s **-'■■'*
„Wie die Alten jungen" folgte.

Das Stück lehnt sich insofern an das Hersch'sche 
Lustspiel an, als der Held der „Anna - Lise", 
Fürst Leopold von Anhalt - Dessau, jetzt seinen 
Sohn, den Erbprinzen Gustav, den Roman 
seiner eigenen Jugend durchmachen sieht. So wie 
Fürst Leopold die Anna-Lise, das schlichte Bürgerkind, 
heimgesührt, so läßt sich auch Prinz Gustav nicht von 
seiner Liebe zu Sophie Herre, der Tochter des Brau- 
herrn und Bürgermeisters Herre abwendig machen. 
Mit Hilfe seiner Mutter erfährt er den Aufenthaltsort 
der vom alten Herre fortgesandten Tochter und er­
scheint vor dem gestrengen Vater als angetrauter Ehe­
mann seiner Sophie wieder in Dessau.

Die einzelnen Personen des Stückes sind scharf 
und charakteristisch gezeichnet. Die Hauptperson ist der 
Fürst Leopold, welcher in seiner derb - rücksichtslosen 
Manier im ungenirtesten Verkehr mit seinen Bürgern 
Uns vor Augen geführt wird. In einem Augenblick 
brutal, ist er im nächsten Augenblick von seiner Anna- 
L'se um den Finger zu wickeln und die angeborene 
^»imürhigkeit läßt ihn schnell wieder das unüberlegt 
^angeite Unrecht gutmachen. Ergötzlich sind feine 
"Nürhaltungen mit der alten Hanne, der typischen 
^emüsehöckerin und früheren Marketenderin. Sehr 
charakteristisch ist auch die Figur des Brauherrn Herre, 
des auf seine Bügerrechte pochenden und in Nichts 
nachgeb.mden Viertelsmeisters und späteren Bürger­
meisters der Residenzstadt.

Herr Godeck bot als Fürst Leopold gestern eine 
Glanzleistung. Vortrefflich verstand er es, den alten 
Haudegen darzustellen, in dessen unruhigem Kopfe 
Alles durcheinander wirbelt: Die Sorge um das 
Einfängen entsprungener Deserteure und die Bürger­
meisterwahl, der Lachs- und Neunaugenfang und die 
Steuerverweigerer, die Herzensangelegenheit des Erb­
prinzen und die tollen Streiche mit der Höckerin und 
dem Wirth zum Löwen. Er ist derselbe Brausekops 
geblieben, wie in der Jugend, aber auch die Liebe und Ver­
ehrung für seine Anna-Lise ist ihm geblieben und bii fe 
ist sein und des Landes Dessau guter Engel. Aus 
offener Scene wurde Herr Godeck wiederholt auj's 
lebhafteste applaudirt. — Eine andere Musterleistung 
ward durch Frau Direktor Beese als Höckerin Hanne 
geboten. Unwiderstehlich wirkte das von vollendeter 
Künstlerschastzeugende Spiel, das durch vorzügliche Maske 
aus's beste unterstützt wurde. Selten bekommt man eine 
so ganz und gar aus dem Leben gegriffene Figur auf 
der Bühne zu sehen und der Beifall, der Frau B. 
aus offener Scene und bei jedem Auftreten gespendet 
wurde, war nur zu berechtigt. Auch die anderen 
Rollen waren gut besetzt. Frl. Arriaans (Anna- 
Sife), Frl. Strauß und Frl. Richard (Sophie und 
Eleonore Herre) gefielen allgemein und Herrn 
Fischer's Auftreten als Christian Herre bot uns eine 
wohldurchdachte und gut ausgeführte Rolle. Die 
Herren Meffert (Erbprinz Gustav), Becker (Herre 
Sen-), Reimann (Feldschier Melde) und Weickert

Sonntag, den 19. November 1895:
Zum 1. Male:

Ehrliche Arbeit.
Volksstück mit Gesang in 5 Bildern von 

H. Wilken.

Heute Nachmittags 5% Uhr entschlief sanft nach 
kurzem, schweren Leiden mein heissgeliebter Mann, unser 
guter, sorgsamer Vater, der Kaufmann 

Gustav Adolph von Riesen
betrübt nn^^ zeigen’ um stille Theilnahme bittend, tief-

D an zig, den 8. November 1895.

Angelika von Riesen, 
geb. Thiegs von Tycowicz, 

und Kinder.

Börse: Schwach. Cours vom
3Vs pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 PCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten . 
Cours vom..............................................
Weizen Dezember  

Mai.............................................
Roggen Dezember  

Mai.............................................
Tendenz: besser.

Petroleum loco........................................
Rüböl Dezember  

Mai.............................................
Spiritus Dezember

Königsberg, 9. Nov., 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommisstonsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L o/0 exel Faß.

Loco contingentirt................................... 52,00 J6. Geld.
Loco nicht contingentirt  32,25 „ Geld. 
Loco contingentirt  52,75 „ Brief.

W _ _ _ _ _ _ _
Sonnabend, d. 9. November 1895: 

s Bei halben Preisen: • 
lliita Drallen.

Lustspiel in 5 Akten von Franz von 
Schönthan und G. von Moser.



bezüglich Preisermäßigung von

D. LoewenthaP (’W

11578.

werden

Jedsmann trinkt

♦

♦

&

10169. 
10279. 
10433. 
10742. 
11142. 
11226. 
11308. 
11407. 
11467. 
11529. 
11650.

7656.
7945.
8155.
8233.
8501.
8767.

Bedeutend 
unter Preis

stehen demnächst bevor.

7020.
7525.
7870.
8031.
8223. 
8418. 
8657.
8984.
9191.
9483.
9722.
9903.

10138. 
10223. 
10375. 
10660. 
10968. 
11202. 
11280. 
11387. 
11455. 
11500. 
11595. 
11690.

7313. 7376.
7655.
7911.
8052.
8224.
8464.
8719.
8993. 9005.
9292. 9349.
9532. 9534.
9765. 9773.
9919. 9935.

10143. 
10274. 
10418. 
10697. 
11072. 
11216. 
11298. 
11401. 
11458. 
11506. 
11621.
11694.

Cachltwn für Herren, Amen nnd Rinder
555 Kleiderstoffen SS

Brautschleier,
Gesichtsschleier, Myrthen-, Silber­
und Goldkränze empf. zu billig. Preisen

B. Reimann,
Fischerstr. 41.

6937.
7493.
7839.
8013.
8192.
8356.
8626.
8895.
9126.
9468.
9664.
9902.

5. und 6. November verunstalteten, haben 
folgende Psandstäcke mehr gebracht, als 
die Pfandschuldner an Darlehen, Zinsen rc.

6585. 6603. 6688. 6747. 6751. 
6800.
7477.
7785.
8011.
8184.
8349.
8543.
8852.
9105.
9464.
9656.
9901.

10091.
10210.
10359.
10612.
10961.
11191.
11274.
11366.
11454.

W WerstWuhe “W 
mit extra starker Filzsohle, warmem 
Futter, breiter feinfarbigerOtterplüsch- 

Eiufussung, Paar |<,15|

Preis-$ourant
für

200 Paar Damen-Tuchschuhe
mit starker Filzsohle, warmem Futter, Einfassung, Paar jetzt nur für

W* PerKlzlAft "W 
mit extra starker Filzsohle, warmem 
weißem Futter, breiter Otter-Plüsch­

einfassung, 
für Kinder für Mädchen 

0,65, 0,85.

ZINN; ‘ ,
200 Paar Kinder-Tuchschuhe

mit starker Filzsohle, warmem Futter, Einfassung, Paar jetzt nur | 0,35. |

200 Paar Mädchen-Tuchschuhe
mit starker Filzsohle, warmem Futter, Einfassung, Paar jetzt nur für

Kckanntmchung.
Gemäß § 52 des Statuts der Allg. 

Handwerker - Orts - Kranken- und 
Sterbekasse werden die Vertreter der 
Mitglieder derselben, sowie der Arbeit­
geber zu der am

Sonntag, den 17. Nov. er., 
Vormittags 117, Uhr, 

im Vocale des Herrn Wehsee», 
Königsbergerstraße 13, stattfindenden

Gk«mlokrsmmittW
hierdurch eingeladen.

Tagesordnung:
1) Wahl des Ausschusses zur Prüfung

der Rechnung des laufenden Jahres.
2) Ergünzungswahl des Vorstandes.
3) Definitive Genehmigung der vom

Vorstände abzuschließenden Ver­
trüge nut Aerzten, Apothekern und 
Krankenhäusern, sowie des Vertrages - 
mit dem Rechnungsführer.

4) Kassenangelegenheiten.

Der Vorsitzende.
Monath.

Gewerbehaus.
Sonntag, den 10. November:

mit starkem Filzfutter, 
rothPlüscheinfassnng, 

früher Paar 1,50, 
jetzt „ 1,10.

| Paar 0,58. |

SF ßkrßizMillsM 18 
mit extra starker Filzsohle, eleg. Otter« 

Plüscheinfassung, Schnalle, Absatz,

Bedentend unt. Preis

Cordcnet- u.
Plüschpantoffcl« 
mit rothem warmem 
Futter, roth Plüsch­

einfassung, 
früher Paar 78, 95 r 
jetzt „ 50, 60 3).

wy yy' -w 

mit starker Filz- und Ledersvhle, 
weißem Futler, Krimmereinfassung, 

Paar j 1,25. j

empfehle aus frischer Sendung:

Thorner Honigkuchen
von

Gustav Weese
in allen gangbaren Sorten.

1 Holländer Guss- und Makronen-Kuclien, Liegnitzer Bom­
ben und Spitzkuchen. Meine Fabrikate: Confitüren, Prallin6e’s, 
Confect-Mischungen, Tafel-, Krümel-, Pnlver-Chocoladen, 

Randmarzipan nnd Marzipan-Theeeonfeet, 
W täglich frisch, "MA

sowie exquisites Wiener Gebäck, Warmbrunner Gebäck halte 
gleichfalls bestens empfohlen.

W. Oieoicert,
Confitüre»- und Marzipan-Fabrik.

Oscar Bonami, 
Vertreter der Margarine-Fabrik, Margarin- 

Käse-Fabrik und Schmalz-Raffinerie
von

A. I Mohr.
Lager und Comptoir: Lange Hinterstrasse 8

M Stellensuchende jed. Berufs
Wplacirt schnell Reuters Bureau, 
W Dresden, Permoserstraße.

<S,l Th. Jacoby.
> Vlüseüeintostnno

W PerßlMlie “W 
mit starker, weißer Filzsohle, weißem 
Filzfutter, breiter Plüscheinfassung, 
Schnalle, elegant in schönen Farben, 

Paar | 1,55. |

Herrmaiin Thomas -- Tiiom,
Honigkuchenfabrik,

Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers nnd Königs,
empfiehlt dem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend zu dem am 11., 
12. nnd 13. November stattfindenden Jahrmärkte alle Sorten seiner rühm­
lichst bekannten, mehrfach mit goldenen und silbernen Medaillen prümiirten

A Thorner H,manchen.
Specialität: Die nur allein echten wohlschmeckenden WE" Thorner 

SCatharinchen- 'HM Auch ärztlicherseits vielfach empfohlen. Bei Ent­
nahme von 3 Mark gewähre Rabatt.

Verkaufsstelle befindet sich Ecke neues Rathhaus, vis-ä-vis dem 
„Hotel Deutsches Haus".

HM- Bitte genau auf meine volle Firma und Schutzmarke zu achten, die 
alle Packete tragen müssen, welche aus meiner Fabrik hervorgegangen sind.

Kekanntmüchung.
Geniüß § 49 des Status der Orts- 

kraukenkasse für das Tischler-Ge­
werbe hierselbst werden die Mitglieder 
dieser Kasse, welche großjährig und im 
Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte, so­
wie diejenigen Arbeitgeber, welche für 
Kassen-Mitglieder Beiträge aus eigenen 
Mitteln zahlen, zu einer 

Generalversammlung 
auf Freitag, 15. November, Abends 8 
Uhr, m das Vereinshaus Wasserstraße 
Nr. 68 hierdurch eingeladen. 
n an tr Tagesordnung:
1) Wahl des Ausschusses für die Prüf­

ung der Rechnung des laufenden 
Jahres.

2) Wahl des Vorstandes.
3) Wahl des Arztes.
4) Geschäftliches.

Elbing, den 8. November 1895.

Der Vorstand.

| Paar 0,85. |

W* MsclMilWtll "W 
mit starker Ledersohle, warmem Futter, 

Paar jO,85| für Herren 1,10.

mit warmem rothem Filzsutter, starker 
Ledersohle, Paar 0,95. 

Ieine M'toiMntoffckn 
mit rothem Futter, roth gepaspelt, 
Polster, eleg. Rosette, Paar 1,10.

I Paar 0,40. I 

WA"KsrdMtoffeln"AW 
mit fester Filz- und Spaltledersohle,

Filzschuhe u. Pantoffeln.

Kircbenchor zu Heil, Drei-Königen J
Mittwoch, 20. November (Busstag), Abends 7 Uhr:

CONCERT
in der Kirche zu Heil. Drei-Königen.

E. K. Korell.

Kckanntmoltznns.
Gemäß § 49 des Statuts werden 

die erwählten Vertreter der Mitglieder 
der Allgem. Fabrikarbeiter - Orts- 
Kranken- und Sterbekasse, sowie die 
Arbeitgeber zu einer 

Generalversammlung 
auf

Son«tag,den17.Nov. a c., 
Vormittags llv, Uhr, 

in den Saal des „Goldenen Löwen66 
eingeladen.

Tagesordnung:
1) Wahl des Ausschusses zur Prüfung

der Jahresrechnung.
2) Neuwahl für die ausfcheidenden Vor­

standsmitglieder Herren: Schueide- 
mühlenbesitzerEü. Stach, Schueide- 
mühlenmeister C. Hesske, Fabrik- 
schmied Aug. Ständer.

3) Allgemeine Kasseuallgelegenheiten.

Der Vorstand.
Hans 8chnppenhaner.

^U'KsröMnloffckil
mit brauner Filzsohle

I Paar 0,30. I

v , ,,
mit extra starker grauer Filzsohle,

Die Berloosung 
und der BAZÄR 

des St. Elisabeth-Wohlthättgkeits- 
Vereins findet Sonntag, den 10. No­
vember d. I., im Saale der Bürger- 
Ressource statt. Das Konzert 
wird von der Kapelle des Herrn Pelz 
ausgeführt. Die uns noch gütigst,zu­
gedachten Geschenke bitten wir möglichst 
bald an uns zu verabreichen. Ebenfalls 
bitten wir um geeignete Gaben für das 
Büffet und um Abnahme von Loosen 
ä 50 Pf. Entree für Erwachsene 20 Pf., 
für KinderlO Pf. Kasseneröffnung4 Uhr.

Die Gewinne können sofort nach der 
Verloosung und Montag von 9—1 Uhr 
im Saale der Bürger-Ressource in Em­
pfang genommen werden, später bis 
Sonnabend, den 16. November, bei 
Fräulein Schüler, Brückstraße 11, eine 
Treppe hoch.
Caroline Gilardoni. Maria Jlgner. 
Elisabeth Kraft. Helene Merten. 

Anna Migge. Maria Schulz. 
Maria Schüler. Anna Sehler. 

Antonie Wolska. 
Propst Zagermann.

Lieder liain!
Mittwoch, den 13. Nov. d. Js., 

87a Uhr Abends.
Zu dieser Versammlung werden auch 

die paff. Mitglieder nebst ihren Familien 
freundlichst eingeladen.

Der Vorstand.

Großes MMr-Cmnt,
«nsgeführt von der Kapelle des Feld-Artillerie-Reg. Rr. 35

unter Leitung des Corpsführers Herrn Kühn. 20 Musiker.
Anfang 77, Uhr. Entree — Vorverkauf bei Herrn Selckmann und 

im Gewerbehaus — 30 Pf., an der Kasse 40 Pf.

_____ M. Schnee.
In der Auktion, welche wir am 4.,

5. und 6. November verunstalteten, haben 
folgende Psandstäcke mehr gebracht, als 

zu zahlen hatten.

6789.'' 

7426. 
7784. 
7973. 
8181. 
8335. 
8518. 
8812. 
9084. 
9435. 
9602. 
9861.
10027.
10186.
10312.
10515.
10781. 
11156. 
11258. 
11325. 
11420.
11482. 11492.
11559.
11662. 11683.

Die betreffenden Personen
hiermit aufgesordert, die sie betreffenden 
Ueberschüsse gegenHerausgabe des Pfand­
scheines bis zum 24. Dezember er. 
bei uns in Empfang zu nehmen.

Nach diesem Tage werden, gemäß 
§ 20 des Reglements, diese Ueberschüsse 
der städtischen Armenkasse überwiesen, 
die Pfandscheine als amortisirt und jeder 
Anspruch wird als erloschen betrachtet 
werden.

Elbing, den 9. November 1895.

Das Oratorium 
des städtischen Lcihamts.

heute den in kurzer Zeit so beliebt gewordenen

Hansa - Kaffee,

114

^

^

02121424
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kaum glaube,

In der

der 3.
2. Ab- 
Braun

Aus den Provinzen.
o. Tiegenhof, 8. Nov. In der letzten Sitzung 

des Handwerker-Vereins hielt Herr Schriftsteller Lange 
aus Posen einen fesselnden Vortrag über „Eisenbahn- 
und Gasthausstudien in vier Erdtheilen". — 1000 
Stück Karpfenfttzlinge trafen letzten Mittwoch mit der 
Bahn für den hiesigen Fischerei-Verein hierselbst ein. 
Die Thiere entstammen der Karpfenzüchterei des Herrn 
Liepmann aus Mühlhausen. — Ein etwa neunjähriges 
Mädchen der Barbterwtitwe Frau H. versuchte seinen 
Holzpantoffl unter einer ausgehobenen Stubenthüre 
hervorzuziehen, wobei die Thüre umfiel und das Kind 
lebensgefährlich verletzte. — Das Wasser der Tiege 
steigt bedeutend.

*** Neuerrburg, 8. Nov. Heute früh erhängte 
sich der Eigenthümer Worm in dem Stalle. Bei der 
Subhastarion seines Grundstückes hatte er dasselbe 
wieder erstanden, vermochte aber bei dem heutigen 
Belegungstermin nicht die erforderlichen 5000 Mk. 
auizubringen, und kann man wohl annehmen, daß 
diese mißlichen pekuniären Verhältnisse ihn zu der 
That veranlaßt haben. Die von zwei Aerzten an­
gestellten Belebungsversuche waren ohne Erfolg. — 
Gestern wurde der Schulamtskandidat von Rybinskt 
durch den Bürgermeister Holtz in fein Amt als Lehrer 
eingeiührt und vereid'gt. Als er die Berusungs- 
verfügiing von der Königlichen Regierung erhielt, am 
1. September die Stelle anzutreten, war er zu einer 
zehnwöchigen militärischen Uebung eingezogen und 
konnte er daher erst Anfang November die Stelle an­
treten. Nun weigert sich die Stadt, dem Lehrer für 
die Monate September und Oktober das Gehalt zu 
zählen, obgleich nach einer Mmisierialversügung einem 
zum Militär einberufenen Lehrer das Gehalt nicht ge­
kürzt werden darf.

Rosenderg. 7. Nov. Heute wurden folgende 
Herren zu Stadtverordneten gewählt: In ‘ 
Abtheilung F. Zierock und I. Hancke, in der 
thcilung F. Gedtes, in der 1. Abtheilung O. 
uiid Dr. Wasbutzki.

Aus dem Kreise Dt. Krone, 7. Nov.
Sag muhler Forst hatte sich gestern eine aus 39 Köpfen 
bestehende Zigeunerbande gelagert, welche dort ihr Un­
wesen trieb und die Bevölkerung in nicht geringe Auf­
regung versetzte. Gendarmen gelang es jedoch, die 
Unliebsamen bald über die Grenze zu schassen.

E. Janowitz, 8. Nov. In zwei Familien hierselbst 
ist der Typhus ausgebrochen. — Wegen H rrschens 
der Maul' und Klauenseuche auf dem benachbarten 
Rittergut Tonowo ist der Auftrieb von Schweinen 
zum diesigen Wochenmarkre bis air weiteres verboten. 
— Am vergangenen Dienstag Vormittag wurde in 
Lopienno durch den Dekan H.rrn Didinskt aus 
Klltzko eine Kirchen - Visitation abgehalten. — Im 
vergangenen Monat sind an Jagdliebhaber insgesammt 
achtzehn Jahres- und ein Tagesj-gdschein durch das 
Königl. Landrathsamt znr Ausgabe gelangt. — Zu 
Mitgliedern des Steuerausschusses der vierlen Ge- 

dem Vorschlag einer durchgreifenden Umgestaltung des 
Gesetzes nicht gerade sympathisch gegenübersteht, und 
daß er die Aufgabe, in dieser Richtung Borschläge zu 
machen, dem Präsidenten des Reichsversicherungsamts, 
Herrn Bödeker, überlassen hat. Ueber das Ganze der 
Vorschläge, die auch das Markenkleben beseitigen sollen, 
liegen zuverlässige Mittheilungen noch nicht vor. Be- 
merkenswrrth ist nur, daß, nach einer Aeußerung des 
Handelsministers, Preußen den Vorschlägen günstig 
ist. Allem Anscheine nach beziehen sich auf diesen 
Gegenstand die vor einiger Zeit verbreiteten Gerüchte 
von Meinungsverschiedenheiten des Staatsministeriums, 
bei denen die beiden Staatssekretäre, welche Sitz und 
Stimme im Ministerrath haben, Herr von Bötticher 
und Freiherr von Marfchall, gegen ihren Chef, den 
Reichskanzler und Ministerpräsidenten, gestimmt haben 
sollen. Daß der Reichskanzler einer wesentlichen Ver­
einfachung der Versicherungsgefetze geneigt ist, bat er 
bekanntlich in seiner sogenani ten Programmrede im 
Reichstag ausgesprochen. Wenn Herr von Kardorsi, 
der bekanntlich nicht gerade ein Freund des Mrnisters 
von Bötticher ist, in diesem Moment an die Vorgänge 
vom Frühjahr 1889 erinnert, so ist das vielleicht nicht 
ganz zufällig und auch nicht unabsichtlich.

Blühender Flieder.
Sk-zze von Anna Treiches.

Nachdruck verboten.

Ein Friedhof. Todtenstille, Grabesruhe ringsum 
— und doch ift's, als höre man die Wellen der Ver­
gänglichkeit rauschen.

Auch hier Co strafte, schneidend harte, wie überall. 
Vunie, gaukelnte Schmetterlinge huschen taumelfroh 

einander haschend dahin über die stillen Hügel — 
" h die Todten, sie sehen's ja nicht" — pran- 
eatarnp01“0161.1 ^den ihr Antl tz lichtlüstern der Sonne 
wurzeln' _^atltenb sie doch auf Staub und Moder 
woql die der füllt:« Ichwarze« Erde
au " Wiaionen ® Ä"«"*

r. r-. c .. “-eisitiktn, berauschende Luftwellen 
m. forttragend — ineinento mori — memento 
vivere! —

Weiß es der leichte Frühlingswind, wie es ous- 
fchaut in der Seele des bleichernsten Mannes, der dort 
an jenem irischen Hügel kniet, daß er ihm so lindleise 
das Haupt umtoset, als wolle er ihn trösten, ihn be­
ruhigen, gleichwie sanfte Hände über fieberglühende 
Stirnen streichen, um Frieken zu geben dem gkquälten 
Hirne?!

So müde und gebrochen blickt bas Auge des 
Mannes, als sei feine Seele gestorben, gelobtet in 
grausigen Folterqualen, und ausftöhnend preßt er sein 
aramdurchsurchtes Antlitz in die duftenden, blühenden 
Fliederzweig-', die er feinem todten Weibe auf das 
Grab gelegt.

Lieble sie ihn doch so sehr, den blühenden Flieder, 
vnd hatte im Leben oft voller Entzücken hinetng" g issen 
!n die wunderholde Blürhenpr.cht, au'jubelud wie ein 
SHi.b. ..Sieh' nur, Reimar, sieh'! Kann es wohl 
1 was Wonnigeres geben?"

* ie blauen Kmdcrangen zugeküßt und zu ihr gesagt: 
. meine Edith! Wonniger, viel taufend Mal noch 
stl doch das, was ich hier in Armen halte!" — 

Die Alters- und Jnvaliditiits- 
Versicherung.

Während seit Beginn der Woche eine Commission 
von Sachverständigen versammelt ist, um darüber ins 
Klare zu kommen, wie man den Mißständen des 
Alters- und Jnvaliditätsgesetzes abhelfen kann, bemüht 
sich der Abg. v. Kardorff, in einer Zuschrift an die 
Bismarck'schen „B. N. N.", nicht nur von dem Fürsten 
Bismarck, sondern auch von den koliservativen Mit­
gliedern des Reichstages, welche im Frühjahr 1889 
für das Gesetz gestimmt haben, die Verantwortlichkeit 
für dieses Votum abzuwälzen. Herr von Kardorff 
erzählt fttzt, Fürst Bismarck habe den Bedenken der 
Conservativen gegenüber darartt aufmerksam gemacht, 
die Sttlluog des Ministers von Bötticher, der das 
volle Vertrauen les Kaisers besitze, der durch sein 
großes Talent, mit dem Bundesralh zu verhandeln, 
und durch seine hervorragende Arbeitskraft ihm im 
Augenblick ein sehr werthvoüer Mitarbeiter se', würde 
durch die Ablehnung so erschüttert werden, daß er 
kaum glaube, ihn dann noch halten zu können. Er 
habe desha.b seine persönlichen Freunde grbeien, die­
jenigen Folgen zu erwägen, welche das Ausscheiden 
des Ministers von Bötticher nach sich ziehen könnte. 
Da bckanotlich die Mehrheit für das Gesetz nur aus 
20 Stimmen bestand, so ist es schon denkbar, daß 
di-.se nur mit Hilft der konservativen Freunde des 
Fürsten Bismarck zu Staude gekommen ist. Mit anderen 
Worten, daß das Gesetz nur dem Wunsche, Staatsminister 
von Bötticher in seiner Stellung zu erhalten, seine 
Existenz verdankt. Die Erinnerung des Herrn von 
Kardorff ist nur nicht ganz vollständig. Die damali- 
gen Mttglieder des Reichstages können garnicht dar­
über im Zweifel fein, weshalb Fürst Bismarck nur 
widerwillig, wie Herr von Bötticher neulich einem 
Interviewer gestanden hat, für die Annahme des Ge­
setzes etngetreteu ist. Ais es Ende März 1889 zur 
zweiten Beta hu- g der Vorlage kommen sollte, tauchte 
im Reichstage das Gerücht auf, daß der Reichskanzler 
sich geäußert habe, es sei besser, das Gesetz auf ein 
Jahr zurückzulegen. Bei Beginn der zweiten Lesung 
war Fürst Bismarck nicht anwesend, so daß Herr von 
Bött.ch.r selbst gezwungen war, dem Gerücht entgegen 
zu treten. Während seiner Rede erschien Fürst Bts- 
marck, der natürlich Herrn von Böttichers Aussagen 
bestätigte, bann aber eingestand, er habe geglaubt, es 
würde gewissermaßen ein todtes Rennen werden und 
die Vorlage im nächsten Jahr noch einmal eingebracht 
werden müssen. Er habe also eigentlich die Arbeit­
samkeit der Commission und des Herrn von Bötticher 
Unrerschätzt. Er meinte, er w sse nicht, ob er das ein­
mal ausgesprochen habe. Jedenfalls könne nur dadurch 
das Gerücht entstanden sein, als stehe er der Vor­
lage kühl gegenüber. Nachdem die Sache aber so­
weit gediehen, müsse man daß Gesetz auch annehmen. 
Fehler könnten ji später verbessert werden. 
Wenn man sich erinnert, daß Herr von Bötticher 
unlängst nach einem Bericht des „Lokalanzcigers" sich 
über seine gering? Anhänglichkeit an sein Amt aus­
gesprochen und bemerkt hat, es sei kein Vergnügen, an 
i er Ausarbetlung von Gesetzen mttzuwirkcn. die hinter­
her doch schlecht gemocht würden, so ist die Mit­
theilung des Herrn von Kardorff allerdings nicht 
unwahrscheinlich. Herr von Bötticher, der sich während 
des Wwters 1888/89 in der nachhaltigsten Weise an 
der Berathung des Gesttzes betheiligte, hat wohl 
ebensogut wie die Parlamentarier Kenntniß davon er­
halten, daß Fürst Bismarck an eine Erledigung der 
Vorlage in der damaligen Session nicht glaubte. Und 
so wird er es wohl gewesen sein, der dem Fürsten 
Bismarck begreiflich machte, daß er keine Neigung 
habe, in feinem Amte zu bleiben, wenn das Ges.tz 
offenbar wegen jener Ansicht des Reichskanzlers n cht 
zu Stande komme. Erst dann wird Fürst Bismarck 
seinen Einfluß auf seine konservativen Freunde g-litnb 
gemacht babm, um sie für das Gesctz zu engagirtn! 
Wenn der Vorrang so ist, so erscheint es erst recht 
schwer verständlich, daß die Bismarckiche Presse 
immer von neuem Herrn von Bötticher als 
„8hber" verhöhnt, d. h. als einen Minister, 
der an seinem Amte klebt. Auf der andern 
Seite aber ist es begreiftch, daß Herr von Böttich-r

Wieder steht sie vor seines Geistes Augen da, b 
all ihrer Lieblichk.it und Holdseligkeit, mit jenem 
Zauber im Antlitz, wie thu nur ein lief Gemüth und 
reiche Geistesgaben verlethen, und so zart, so durch­
sichtig zart, als gehöre sie nicht hinein in dieses robuste 
Leben voller Kampf und Streit!

Und nun todt — dahin!
Er kann ks nicht fassen, obgleich er's gewußt hat 

von Anbeginn her, wie kurz der Glückstraum sein 
würde an ihrer Seite, wohnte doch ererbte Krankheit 
in ihrer Brust, ein Sckwindsuchtßkeim, dcr stetig wuchs 
und sich entfaltete zu fieberrother Todesrofe!

Er wußte es und hatte Edith dennoch an sein 
Herz genommen, um die Wonne, sie sein We b, fern 
Alles zu nennen, auszukosten bis zum letzten Athem­
zuge, und ruhig hatte er stets den Gedanken aus­
gedacht, daß es wie im Leben so auch im Tode für 
sie Beide nur ein „Gemeinsam" gab!

Edith aber ahnte nichts von diesem Leiden und so 
hatte er ihr ein selig „Ja" von den Lippen geküßt, 
als er um sie warb, dort auf der alten Bank unter 
dem Fliederbaume.

Seitdem war ihr dieses lauschig-stille Plätzchen 
lieber als alle die köstlichen Stätten, von des Südens 
Sonne umleuchtet, zu denen Reimar mit seinem 
jungen Weibe geflohen, sie zu bergen vor dem bösen 
Feind da innen, der sie verfolgte.

Ihr aber flüsterte er zu: „Zu kalt nordischer 
Himmel, um über unserem Glück zu blauen, Rosen 
dts Südens sollen ihre Gluth messen mit der unsrer 
Liebe!" —

Als der Frühling jedoch wiederkam, da erwachte 
die Sehnsucht unbezwinglich in Erichs Herzen und sie 
bat: „Reimar, lasse uns heimkehren! Wie gern möchte 
ich mir selber dahe'm die ersten Blauveilchen pflücken 
und dann, ach dann, wieder auf der alten Bank unter 

. ... n___ ö__  . o m Flieder sitz n — und träumen von unserem Gluck,
Da hatte er sie lächelnd an sein Herz gezogen, ihr unserm jugendsroheu, grenz nloftn Glück!"

Reimar erfüllte ihren Wunsch.
So saßen sie denn auf dcr alten Bank, als der 

Flieder blühte, Hand in Hand, traumverloren! —

werbesteuerklafse sind auf eine dreijährige Dauer ge­
wählt worden: Kaufmann Jtzig-Gonsawa, Gastwirth 
Heymann-Bialdschewin, Kaufmann Hirsch Chairn-Znin, 
Kaufmann Haase - Rogowko, Kaufmann H. Schlorne- 
Janowitz; zu Stellvertretern: Kaufmann Mnichowski- 
Gonsawa, Restaurateur Pilarski, Maschinenbauer Dähne, 
Maurermeister Liebchen und Kaufmann H. Cohn, 
sämmtlich aus Znin.

Osche, 7. Nov. Dem früheren Forstpolizeisergeanten, 
jetzigen Belaufsbeamten B. in der Oberförsterei W., 
der sich wiederholt bei der Ergreifung von Wilddieben 
ausgezeichnet hat, ist seitens des Allgemeinen Jagd­
schutzvereins ein Ehrenhirschfänger verliehen worden. 
B. war auf seiner früheren Stelle als eifriger Ver­
folger von Wilddieben gefürchtet.

n Mohrrrngen, 8. Nov. Zu einer Prämiirung 
von Lehrlingsarbeiten, welche der hiesige lilerarisch- 
poly'echnifche Verein im Frühlinge nächsten Jahres in 
Saalfeld veranstalten wird, find gedachtem Verein 
vom Herrn Minister 100 Mk. und vom gewerblichen 
Centralverein für Ost- und Westpreußen 75 Mk. und 
2 silberne und 4 broncene Medaillen zur Verfügung 
gestellt worden, während der hiesige Magistrat und 
Stad verordneten zu dem Zweck 30 Mk. bewilligt 
haben. — In Weepers bei Schnellwalde und in Frei- 
toalbe bei Maldeuten, beide im Kreise Mohrungen, 
sind Posthülistellen errichtet worden.

Königsberg, 8. Nov. Der Grenadier des Regi­
ments König Friedrich III. (Ostpreußisches) Nr. 1, 
welcher jüngst einen Arbeiter erschossen und einen 
andern schwer verletzt hat, wird, wie wir aus zuver­
lässiger Quelle erfahren, in Anerkennung feines korrekten 
Verhaltens in seiner sehr bedrängten Lage zum Gefreiten 
befördert und dann in ein anderes Regiment versetzt 
werden.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbmg, 9. November.

Stadtverordnetenversammlung. In der 
gestrigen Stadtverordneieciversammlung gedachte der 
Vorsteher Herr Justizrath Horn vor Eintritt in die 
Tagesordnung zunächst des vor einigen Tagen ver­
storbenen Mitgliedes des Kollegiums, des Herrn Kauf­
mann Ochs. Der Verstorbene war ein dem Wähle 
der Stadt freu ergebenes emsiges und fleißiges Mit­
glied der Versammlung, welcher er seit 1884 cmgehörte. 
Die Versammlung ehrte das Andenken in üblicher 
Weise. Es wurde darauf die Rechnung des städtischen 
Schlachthofes pro 1894/95 dechargirt. Vereinnahmt 
wurden an Schlachtgebühren 47,569 Mk. (gegen den 
Etat mehr 7940 Mk.), Schaugebühren 4093 Mk. 
s— 906 Mk ), Wagegeld 282 Mk. ( + 212 Mk.). 
Stallgebühren 583 ( + 533 Mk.), Trichinenunter- 
suchungsgebühren 8583 Mk. (+ 3183 Mk ). Koch­
gebühren 209 Mk. (4- 97 Mk.), für Ausbraten von 
Fett 204 Mk.( + 129 Mk), Miethe für Kühlzellen 
4159 Mk (+ 2159 Mk.) rc. rc, im ganzen 
91,829 95 Mk. Verausgabt wurden an Besoldungen 
8104 Mk. (+ 404 Mk), für das Probenent- 
nehmen 8153 Mk. (4- 2933 Mk.), Verzinsung 
unb Tilgung der Anlaqekosten 37,632 Mk. 
Unterhaltung der Gebäude 637 Mk. (+ 137 Mk.) 
Unterhaltung der Anlagen 1480 Mk. (4- 480 Mk.), 
Anschaffung und Unterhaltung von Inventar 1038 Mk., 
£>etjung und Beleuchtung 2199 Mk. (+ 508 Mk.), 
«Osten des Maschinenbetriebes 7265 Mk (+ 3265 Mk) 
meinignugskosten 197 Mk., tnsgemetn 1931 Mk. rc. 
zusammen 81657 Mk. Der Bestand betrug somit 
10172,45 Mk. Der wirkliche Ueberschuß betrug trotz 
der bei uns im Verhältnisft zu anderen Schlachthof­
anlagen geringen Gebühren 10445.60 Mk. Die aus 
^r Versammlung aufgeworfene Frage, ob es angesichts 
dieses günstigen Ergebnisses nicht möglich sei, die Ge- 
duhren zu ermäßigen, beantwortet Herr Stadtbaurath 
Lehmann in verneinendem Sinne, da einerseits ein 
Reservefonds angelegt werden muß, aus welchem Nu- 
^schaffungen von Maschinen rc. bestritten werden 
sollen und andererseits die Ergebnisse in bim 
^Qbte 1894—95 ausnahmsweise günstige waren. In 
diesem Jahre dürften die Einnahmen mit Rücksicht 
aui die geringe Anzahl der Schlachtungen bedeutend

..Wie ist doch die Einsamkeit so schön!" flüsterte 
Edich.

»Ja, aber vereinsamt fein, — ein tausendfach 
^ehe!" sagte Reimar.

»Wir ober bleiben immer, immer beisammen, nicht 
föaljr — bis daß der Tod uns scheidet!"

Und als Edith nun liebevoll zu Reimar auffchaute 
und seine Augen ihr entgegenleuchteten, voll von ab- 
Atunbttefem Weh, da floh es wie ein Ahnen auch 
über ihre Seele, und wie immer, wenn etwas sie er­
regte und bewegte, mußte sie dem Ausdruck geben in 
werfen, leichten, fl ehenden, wie sie ihr sinnig Gemüth 
so mühelos fand.

«Schnell, Reimar, spende mir ein weißes Blatt 
ou§ Deinem Merkbüchelchen, das Deine Edith Dir so 
vorsorglich znm Wiegenfeste bescheert, denn der Genius 
kommt wieder einmal über mich, wie mein gestrenger 
Gheherr immer neckend zu sagen pflegt — und ich 
muß ihn schnell haschen an seinen lichten Schwingen, 
damit er mit nicht auf und davon flieht!"

Als Reimar ihrer Bitte willfahrte, da schaute Edith 
erst glanzvollen Blickes weit hinaus in die Ferne, als 
sähe sie dort etwas Wunderholdcs, Zaubermächtiges 

und dann bedeckte sich das Papier mit Versen: 
„Lieb' Dich, blüh'nder Flieder, sehr — 
O Du wonn'ges Lenzen! — 
Mußt mein Maienglücke mir 
Durch Dein Blüh'n ergänzen!
Lugt jedwede Dolde hold
Aus dem Blattgkflechte 
Wie ein lieb' Gesicht heraus, 
Das man küssen möchte! 
Beide Arm breit' ich weit 
Lenz und Lieb' entgegen! — 
Blüh'nden Flieder sollt Ihr einst 
Auf mein Grab mir legen!"

Reimar las es mit bebender Stimme und ihm 
war's, als hätten sich des Genius lichte Schwingen 
gewandelt zu todesdüsterem Schwarz, die zerpeitschten 
ihm die Seele mit heftigen Flügelschlägen.

„Reimar, blüh'nden Flieder legst Du mir au, s 

zurückgehen. — Eine ganze Anzahl von Ländereien wird 
bann fast durchweg zu dem lOjähr. Durchschnittsertrage 
auf eine weitere Pachtperiode verpachtet. 13 Parzellen 
aus dem Ostwinkel werden ebenfalls zu dem 10jährigen 
Durchschnitt verpachtet und wird der Magistrat zur 
Ertheilung des Zuschlags auf 6 weiteren Parzellen 
des Ostwinkels ermäßigt, falls derselbe Preis erzielt 
wird. Die Rohrnutzung im Bollwerk (Parzelle 1 und 4) 
wird Herrn Eigenthümer Schmidt für 27,40 Mk. jährlich, 
ein Loos der Bollwerkswiesen Herrn Kuhn-Lärchwalde 
für 105 Mk. jährlich auf weitere 3 Jahre verpachtet.
— Für Herrn Polizei-Sergeant Prätzel, welcher aus 
dem städtischen Dienste ausgetreten, ist Herr Krause 
erwählt worden mit einem Gehalt von 950 Mk. und 
10 pCt. Wohnungsgeldzuschuß. — Die Versammlung 
bewilligt für das Germanische National - Museum in 
Nürnberg einen Beucag von 30 Mk. auch für das 
nächste Jahr. — Die Wahl eines Schiedsmannes für 
den I. Bezirk an Stelle des Kaufmanns Bluhm wird 
augemeldet. — Nach 6monatlicher Probedienstzeit wird 
Herr Kutscher als Bureau-Assistent mit einem Gehalte 
von 1300 Mk und 10 pCt. Wohnungsgeld fest ange- 
stellt. — Die Reinigung der städtischen Schornsteine 
wird Herrn Schornsteinfegermeister Demmler für 275 
Mk. jährlich auf weitere 3 Jahre übertragen. — Die 
Renovirung des Markthallen - Restaurationsgebäudks 
wird in nächster Zeit zur Ausführung gelangen. Da 
die Arbeiten ober bis zum Oktober n. I. noch nicht 
beendet fein werden, so daß schon eine Neuverpachlunq 
der Restauration zweckmäßig erfolgen kann, wird 
der Pachtvertrag mit dem bisherigen Restaurateur 
Herrn E. Hildebrandt auf ein weiteres Jahr zu den 
alten Bedtugungen verlängert. Die Pacht beträgt 
2000 Mk. jährlich, während für die Standgelderhebung 
der Restaurationspächter 1100 Mk. zahlt. — Für Herrn 
Stobbe ist eine Wahl für die Einkommensteuer-Veran- 
lagungs-Cornmifsion erforderlich, welche angemeldet 
wird. — Weiter wird augemeldet die Wahl eines 
Schiedsmannes für den VII. Bezirk an Stelle deS 
verstorbenen Herrn Felsner. — Herr Polizei-Sergeant 
Schmidt erhält nach 5jähriger Dienstzeit eine Gehalts- 
Zulage von 150 Mk. jährlich und 10 pCt. Wohnungs­
geld. — Zum Mitglicde der Kämmereideputation wird 
für Herrn Rentier Technau Herr Rentier Preuß ge­
wählt. — Herr Kämmerei-Hauptkasftn-Rendant Siebert, 
welcher 47 Jahre im städttschen Dienste steht und ein 
Jahr fein fttz'ges Amt verwaltet, ist mit Rücksicht aus 
feinen Gesundheitszustand vom 1. Januar 1896 ab 
um feine Pensionirung eingenommen. Die Versammlung 
genehmigt das Gesuch und fetzt die Pension auf 2570 
Mark jährlich fest. — Als Kassengehilse wird Herr 
Erich Beck.r nach 6monatlicher Probedienstzeit an­
gestellt. — Zur Kenntnißnahme wird der Abschluß der 
städtischen Sparkasse und des Leihamts pro Oktober er. 
mitgetheilt. Es betrug das Gesammtvermögen der 
Sparkasse Ende Oktober 8.491,214 63 Mk. Die Ein­
zahlungen b'truqen im Oktober 405 000 Mk., die Ab­
hebungen 249,000 Mk. — Zum Mitgliede der Bau- 
teputatton wird Herr Oekonomie-Rath Voß gewählt.
— Für Herrn H. Stobbe wird zum Mitgliede bet 
Morstallcommission Herr Georg Stobbe gewählt. — 
Eine Petition der Anwohner der Stern- und Angerstraße, 
In der um Pflasterung dieser Straße gebeten wird, wird 
dem Magistrat zur weiteren Veranlassung und 
Berücksichtigung überwiesen. — Angemeldet wird die 
Wahl eines Vorstehers der III. Mädchenschule (für 
Herrn H. Thiesftn) und eines Vorstehers der Allst. 
Knabenschule. — Zum Armenvorsteher des VI. Bezirks 
w rd Herr Kaufmann H. Janzen gewählt. — Die 
Neuwahl eines rechnungssührenden Vorstehers des 
weiblichen Waisenstiftes wird angemeldet. — Die Rech­
nung des Heil. Leichnam-Hospitals pro 94/95 wird 
dechargirt. Das Vermögen dieser Stiftung beträgt 
24 284 34 Mk. — Die verwittwete Frau Bürger­
meister Krause, welche seit 1886 eine Unterstützung 
von 1000 Mk. jährlich bezog, ist um weitere Zuwen­
dung dieser Unterstützung eingekommen. Das Gesuch 
wurde dem Magistrat zur weiteren Veranlaffung über­
geben.

Für die Redaktion verantwortlich: A.Schultz in Elbing. 

Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.

Grab, wenn ich sterbe!" hauchte Edith. — Ein 
Stöhnen gab Antwort.

Dann r>ß er fein Weih an sich, fest, fast als wolle 
er sie vertheidigen gegen eine Welt, und sie küßten 
sich, — nicht wie jugendfrohes grenzenloses Glück an­
gesichts des Lebens küßt, sondern wie müder grenzen­
loser Schmerz angesichts des Todes küßt!

Schweigend gingen sie heim.
Und der Flieder blühte weiter in feil er ganzen 

Pracht. —
Edith aber welkte dahin.
Das Fieber hielt sie gepackt mit seinen Satansklauen 

und unter seinen Gr ffen schwand ihr junges Leben.
Wich denn nicht der Tod von binnen, so er ihr 

Glück sah und ihres Reimars Liebe? Armes Kind, 
Glück ist ein heraus-ordernd Gut und reizt, es zu 
verderben!

Der Tod senkte die Fackel, tief und titfer — bis 
sie erlosch.

Wieder blüh e d<r Flieder, da Ediths letzter Hauch 
ihren verzweifelnder: Gatten trat!

„Nun muß ich doch von Dir gehen, Reimar — 
o, es thut so weh — lebe wohl — grüß' die alte 
Bank, wo wir uns küßten zum ersten Male — lege 
mir blühenden Flieder aufs Grab — o, wie wird es 
dunkel — mach' doch die Fenster auf . “Lt0;“’ 
Sonne haben — Licht — viel Sonne und Liebe
— und Leben!" .

Der bleiche Mann dort am Grabeshugel erwacht 
w'e aus einem Traum und athmet dann auf, lief und 
befreit wie einer, der fein Libenswerk vollendet und 
nun nich-s mehr zu schaffen weiß, der Ruhe entgegen« 
acht, der erlösenden, ewigen Ruhe.

Liebkosend streicht feine Hand Über die blühenden 
Fliederzweige, die er seinem todten Weibe auf das 
Grab gelegt nach ihrem letzten ihm heiligen Wunsche
— einen Kuß drückt er auf ein zerknittert Blatt
Papier in seiner Rechten — V rse stehen darauf, von 
Thränen fast verlöscht — bann krackt ein Schuß — 
purpurn blüht es auf--------- Wozu auch ein Leben
ohne Glück, ohne Liebe?!

Lieblichk.it
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Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß die über die neuerdings 
ermittelten landwirthschaftlichen Betriebe 
im Stadtkreise Elbing aufgestellten Unter­
nehmerverzeichnisse in der Zeit vom 
11. bis 34. November er. einschließ­
lich in unserm Bureau I. zur Einsicht 
der Betheiligten öffentlich ausliegen 
werden. Binnen einer weiteren Frist 
von vier Wochen können die Betriebs­
unternehmer wegen der Aufnahme oder 
Nichtabnahme ihrer Betriebe bei dem 
Sectionsvorstande — Stadtausschuß — 
Einspruch erheben.

Gegen den auf den Einspruch schrift­
lich zu ertheilenden Bescheid steht dem 
Betriebsunternehmer binnen 2 Wochen 
nach der Zustellung die Beschwerde an 
denGenossenschaftsvorstand—Provinzial- 
Ausschuß — und gegen die Entscheidung 
des Letzteren binnen gleicher Frist die 
Berufung an das Reichsversicherungs­
amt zu.

Der auf den Einspruch erfolgende 
Bescheid ist vorläufig vollstreckbar. Sollte 
die Grundsteuer, welche den Maßstab 
für die Umlegung der Beiträge bilden 
wird, unrichtig sein, so ist die Richtig­
stellung beim Magistrat zu beantragen.

Elbing, den 7. November 1895. 

Der Magistrat. 
Elditt.

■■Eoeaausero ■üDHBHfBenMaBea 

(erprobtes Mittel gegen Asthma) 
sind zu haben im

Haupt-Depot:
Adäer-Apotheke von

G- G@etz
ä Carton 1 Mark und 2,50 Mark.

heilen Blasen und Harnröhren- 
leiden ohne Einspritzung schmerzt, 
in wenigen Tagen. Nur ächt und 
wirksam, wenn jede Schachtel mit 
Rosen verschlossen_ist.
M. 3.—. '
der Hof-Apotli., Polnische Apoth., 
Raths-Apoth. u. Gold. Adler-Apoth.

die III. Abtheilung
25. November
26.
27.
28.

ZmiWimAkMrlW.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Elbing 
Band VI, Blatt 205, Artikel Nr. 2957, 
auf den Namen des Tischlermeisters 
Wilhelm Blödhor*« in Elbing 
eingetragene, zu Elbing belegene Grund­
stück Elbing XVII, Nr. 178

am 8. Januar 1S9D, 
Vorm. 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, versteigert 
werden.

Das Grundstück ist mit 1,17 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche
0,1437 Hektar zur Grundsteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrvlle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch­
blatts, etwaige Abschätzungen und andere 
das Grundstück betreffende Nachweisnngen, 
sowie besondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsschreiberei, Zimmer Nr. 11, 
cingesehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird

am 11. Jauuar 1896, 
Born». 11 Uhr, 

an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, ver­
kündet werden.

Elbing, den 30. Oktober 1895.

KöniMliches Amtsgericht.

die II. Abtheilung
29. November er. I Von 9 Uhr Vorm.
30. „ „ \ bis 1 Uhr Nachm.;

die I. Abtheilung
am 30. November er.,

Nachmittags von 4 bis 6 Uhr.
Die Abdrücke der Wählerliste, ent­

haltend die sämmtlichen stimmfähigen 
Bürger, können im Büreau I unentgelt­
lich in Empfang genommen werden.

Die in dieser Liste verzeichneten 
Wähler werden zur Theilnahme an den 
Stadtverordneten-Wahlen mit dem Be­
merken hierdurch eingeladen, daß jeder 
Wähler dem Wahlvorstande mündlich zu 
Protokoll erklären muß, wem er seine 
Stimme geben will, und soviel Personen 
zu bezeichnen hat, als zu wählen sind.

ErgMMgsvllhlkn 
finden statt: 

in der dritten Abtheilung 
für die Herren:

Rentier Beeslack, 
„ Breitenfeld, 

Schiffbauer Neuinann, 
DireetorderHandwerkerbankReiss, 
Maurermeister H. Wilke, 
Kürschnermeister J. Gehrmann;

in der zweiten Abtheilung
für die Herren:

praet. Arzt Dr. Bleyer, 
Rentier Frentzel, 

„ Käwer,
Buchhändler C. Meissner, 
Realgymnasial-Direetor, Professor 

Dr. Nagel,
Kaufmann S. Ochs, 
Mineralwasserfabrilant Rehefeld, 
Rentier Terletzki;

in der ersten Abtheilung
für die Herren:

Justizrath Horn, 
Kunststeinfabrikant P. Jantzen, 
Kaufmann S. Levy, 
Brauereibesitzer v. Roy, 
Rechtsanwalt Schulze, 
Kaufmann H. Wiebe.

Ersatzwahlen 
sind erforderlich: 

in der -ritten Abtheilung: 
Keine;

in der zweiten Abtheilung: 
für den Kaufmann Heyder 

bis Ende 1897:
in der ersten Abtheilung: 

für den Kaufmann Hermann Stobbe 
bis Ende 1897, 

für den Fabrikbesitzer H. Tiessen 
bis Ende 1899.

Unter den in der zweiten Abtheilung 
zu wählenden 9 (Stadtverordneten müssen 
mindestens 2 Hausbesitzer sein, während 
in der ersten und dritten Abtheilung die 
Wahl von Hausbesitzern nicht erforder­
lich ist, da von den in der ersten Ab­
theilung verbleibenden Stadtverordneten 
die Hälfte, und von den in der dritten 
Abtheilung verbleibenden Stadtverord­
neten mebr als die Hälfte Hausbesitzer 
sind.

Elbing den 29. Oktober 1895. 

Der Magistrat. 
Elditt.

Mamlmchmg.
Die Wahlen zur regelmäßigen Er­

gänzung der Stadtverordneten - Ver­
sammlung finden hier vom 25. bis inel. 
30. November d. I. im Conferenzzimmer 
Nr. 25 im Rathhause (1 Treppe) Ein­
gang von der Friedrichftrafie — 
statt.

Es wählt:

Selbstverschuldete schwäche 
der Männer, Poüut., sämmtliche (He- 
schlechtekrankh. heilt sicher n. 25jühr. 
prakt. Erfahr. uicht-
approbirter Arzt, Hamburg, Seher­
straße 27, I. Auswärts brieflich.

Am 33. Sonntage nach Trinitatis.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury.
Vorm. 9f Uhr: Beichte.
Nachm. 5 Uhr: Feier des Jahresfestes 

des hiesigen Gustav Adolf-Zweig- 
vereins.

Herr Pred ger Otto aus Neuheide.
Heil. Geist-Kirche.

Kein Gottesdienst.
Heil. Leichnam-Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Schütze.
Vorm. 9< Uhr: Beichte.
Vorm. llf Uhr: Kindergottesdienst
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke.

6000 WA41oj.l SM 
vom 1. Dezember er. ab zu vergeben. 
Off. u. E. Ss° 93 a. d. Exp. d Ztg. 

FkltkNkrGkleskllhkltsKlUlf
Besonders für Ansstattungen 

geeignet!

2 Betten,
feder - Nahmen und Keilkissen, voll­
ständigem Federoberbett und Federkissen, 
alles wie neu, Preiswerth zu verkaufen 

Poststraste (Höhere Töchterschule).
Besichtigung: Morgens von 9—10.

Hosen

i

I
 Ländliche Grundstücke

werden durch uns zu 4 0 0, von 
50,000 M. aufwärts an zu 33/4 % 
hypothekarisch beliehen und Vor­
schüsse auf Wunsch gewährt.

G. Jacoby & Sohn
Königsberg i. P., Münzplatz 4.Fleischerei- und Wnrstgeschäft 

Laden, Wohnung, Schlachthaus i" 
Marienburg, h.' Lauben 30, best 
Geschäftslage, billig zu vermietheit 
P. Werner, Danzig, Junkergasfe 2. 

im vollen Betriebe steh. Colonial 
waaren- u. Schankgefch., auch ein iiü 

best. baul. Zust. bef. Speicher stehen z. Ver­
kauf durch J. Entz, Junkerstraße 10.

47274 435 41 87 736
49001 220 42 422 40

19 8'ehung der 4. Klaffe 193. Königs. Prenß. Lotterie.
Ziehung Dom 8. November 1895, Vormittags.

Nur die Gewinne über 210 Mark sind den betreffenden Nummern
in Parenthese beigefügt.

(Ohne Bewähr.)
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277 472 699 792 801 3 27 50 74 [500] 938 104027 [500] 68 91 122 95 
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106013 281 382 [500] 654 742 818 970 107107 10 281 444 84 724 [500] 
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649 79 80 [300] 744 90 876 929

110161 460 680 [1500] 111020 117 401 669 85 832 112014 132 [3000] 322 537 113041 105 9 26 51 74 78 404 79 549 648 11409* 1Z6 
[10 000] 473 523 [3000] 724 25 60 926 115227 476 83 508 737 865 71 
951 116017 627 41 75 894 949 117026 100 212 28 300 42 60 64 541 
474 649 702 846 947118189 256 446 67 580 611 "»261 [500] 91 396
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172 242- 325 75 559 124028 239 [3000] 513 [300] 30 665 96 819 125027 
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325 28 56 68 582 85 690 742 806 24 44 128034 127 225 26 [1500 57 
312 504 692 948 129009 27 90 192 210 59 420 510 622 731

180137 [3000] 53 55 361 72 81 473 672 891 131178 [30001 455 
604 58 801 [3000] 53 955 132048 96 131 481 88 576 79 659 87 776 98 
133026 [3000] 322 586 617 742 883 940 [3000] 134266 32«) 488 54790 675 731 [1500] 809 967 135106 416 23 88 6 '5 776*846 136053 S4
88 240 424 506 681 908 17 137105 202 305 91 [1500] 802 99 I3>00] 
906 37 53 138032 37 66 109 218 [1500] 46 458 664 843 84 1 39062 
152 87 266 433 649 68 839 905 14 83

140103 88 105 77 78 93 267 320 491 744 888 99 949 [3000] 71 [300] 
141000 57 62 64 [300] 115 1500] 42 205 312 581 [1500] 621 57 833 [500] 
953 142233 360 505 70 600 38 43 769 [1500] 820 25 74 82 996 14312a 
38 380 455 581 712 48 997 [300] 144134 79 234 43 63 369 98 477 868 
145102 382 400 42 658 71 742 68 866 149015 102 13 339 752 814

462 93 (300) 872 963 91 148059 223 29 347 56 [3000] 79 [500] 
606 84 764 817 6i> 94b 140120 23 220 88 350 559 663 897 990

159029 220 23 332 508 54 636 52 [300] 55 95 1 51057 167 242 344
89 70ß47l R4ß R9 RR 64 850 152071 153 68 295 558
iÄVÄIof’Ä7 »8W'W K o* 8 

55^68^ii0490 Ä 305 157394 438 89 558 713 158 '24
55 68 88 110 20 93 305 538 652 [300] lo6149 274 91 403 14 92 820 918

160151 200 436 519 60 [5000] 609 913 161077 138 [3001 3"4 999 
32 162329 460 595 682 727 91 929 163223 50 397 821 44 47 «Ist 
164092 98 125 263 472 584 [1500] 781 97 165460 [5Oo] 705 27 76 
166010 18 353 417 579 84 682 98 777 [3000] 167025 317 464 538 59

II U ÄÄ.1 U 842 160006 60 13001 128 81 88 886 «5
170008 122 61 367 565 614 78 97 780 802 171152 292 413 41 795 

001 172471 593 807 173028 185 286 501 14 49 658 7*5 3000] 802
4^001182 284 . / / 49o 97 511 646 [ 000] 724 68 175105 45 259 466

,nV,^$;'^oÄ5^88 35467 432 564 608 725 860
7o 230 302 32 497 [300] 739 66 178078 110 15 339 86 427 39 

62 678 806 65 99o 170197 378 [1500] 452 [5000] 590 779
180001 275 97 317 4! 86 417 26 46 79 688 811 86 88 181017 208 

[500] 649 77 83 798 [500] 182094 101 382 436 94 689 713 860 947 183052 178 98 220 36 130001 85 344 419 908 22 184P87 50* 10 
628 760 185025 130 66 [500] 86 222 372 619 967 180058 156 "45 
561 636 97 720 29 36 865 [5001 984 97 187065 183 523 46 61 [300] 
856 98 925 45 98 188083 165 [3000] 214 621 832 42 189244 86 434 
515 88 705 53

190073 121 73 93 419 [1500] 53 56 [3000] 503 785 854 74 191032 
380 408 516 [15 000! 625 797 868 192035 304 5 84 420 545 3000] 
^^00 '0 828 l 93068 74 101 56 386 403 [300] 580 [30001 713 23 
95 900 [1500] 194118 [500 307 497 567 616 851 195162 447 520 59 
620 76 92 761 827 921 36 1 96403 10 612 840 197129 210 402 745 67 
842 1 98206 [300] 78 635 757 828 81 927 199254 539 616 21 742 80 
.„ ^"6193 94 1^00] 23185 303 435 554 762 [1500] 66 950 87 5801121 
49 64 99 321 566 [300] 674 94 20-4065 141 94 344, 404. 19 ß£>7 700 ;>k 
36 59 808 15 89 94 983 [1500] 84 2 03163 76 228 63 819 4.42 65 P3Oom
91 550 690 764 65 811 204229 343 94 412 24 507 678 7^9 60 844
205019 234 325 [5001 96 427 657 875 906 206004 41 44 146 243 39" 
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220047 144 219 345 413 46 593 620 752 70 221594 603 74 876 
82 [3000] 907 91 222174 83 237 [300] 81 [500] 32 1 36 484 545 629 793 
852 95 918 223042 61 75 435 [300] 88 649 855 [3000] 93J 224100 375 
419 637 85 808 19 28 [500] 225032 152 294 447 618

18 881
32103
34099
91 382

713 812 112145 394 482 504 33 40 75 665 90 767 878 987 118164 
214 21 66 97 428 [300] 37 44 54 63 590 721 [1500] 859 968 114074 137 
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179 333 594 773 21.->027 180 224 78 91 307 37 481 507 602 741 97 
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468 673 73.:> 908 [5000] 210115 316 36 42 86 803 

_ KE6 hiß«00 347 48 452 56 708 37 [300] 800 25 47 89 905 
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19. 81es)intg bet 4. Klasse 193. KSuigl. Prenß. Lotterte.
Ziehung vom 8. November 1895, Nachmittags.

Nur die Gewinne über 210 Mark sind den betreffenden Nummern 
in Parenthese beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
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Horst sagte zu und Erika fuhr fort: „Ich
kann nicht wie Ehlo, des Abends bogenlange 
Abhandlungen einschreiben, wenn ich den Tag 
^ber nichts erlebt habe; und der Großmama 
Ichönes, rothes Maroquinbuch soll doch „6er- 
?"aleinst ein lieber Schatz sreundlicher Er- 
tonerungen" sein, wie die gute Geberin auf das 
Titelblatt geschrieben."

„Es soll das Tagebuch aber vor allen 
gingen ein junges Mädchen zwingen, täglich 
Einkehr in sich selbst zu halten. Nicht das, 
toas da niedergeschrieben wird, bat den Haupt­
werth, sondern das, was gedacht wird!" sagte 
vrau von Lindenberg ernst.

„Großmamachen, wenn ich nun aber gar- 
Kichts denken kann!" rief mit komischer Ver- 
öiveifiung Erika. „Sieh' mal, wenn ich jetzt 
V B. hätte etwas schreiben sollen, an diesen 
letzten Tagen, ich hätte schreiben müssen: „es 
toar sehr ungemüthlich; Mama kramt immerfort, 
Papa hat zu arbeiten, ich habe den ganzen Tag 
ton Fenster gesessen und habe gedacht: Gott, 

langweilig!"
.Erika!" rief entsetzt Tante Constanze. Dann 

togte sie mit ihrer tiefen Stimme hinzu: „Warte 
kleiner Faulpelz, jetzt werde ich Dich tüchtig 

^kannehmen; Du sollst kochen und wirthschaften, 
°s>ß Dir die Zeit nicht mehr lang werden soll, 
Gabriele muß sich so erst wieder erholen!"

„Thue das nicht, Tante Constanze, um 
Euretwillen lasse mich aus dem Spiele! Wer 
pQte all' die ungebrannten Suppen und ver- 
pizenen Speisen esien, — ich am Ende gar 
selbst! — Meine Freundin Aimäe meinte immer, 
0q8 Leben ist uns zur Freude gegeben und nicht 

Qual, ich weiß nicht, weshalb ich rechnen 
pQ, wenn es mich quält, — so geht es mit dem 
suchen auch! — Ich habe mir schon eine 
Uzende Tages-.Etntheilung zurecht gelegt: Herr 
<■ Horst muß mir ein Reitpferd stellen und 
dar" ia®e sämmtlichen Felder von Bügels- 

^»Da wird wohl die Großmama auch ein 
Q?Zchen mttsprechen dürfen!" meinte Frau von 

^brnherg und hob die Tafel auf,

Horst hatte nun wirklich das Fest veran- 
staltet, wie er es Erika versprochen. Zwar war 
es nicht, wie sie erwartet, eine Soiree mit Tanz, 
sondern ein feierliches, steifes Souper; aber das 
junge Mädchen freute sich doch über die Ab­
wechselung. — „Bei der Großmama ist es zu 
langweilig!" sagte sie oft zu Gabrielen.

Frau v. Lindenberg mit ihrer Tochter und 
den Enkelinnen kam fast gleichzeitig mit Dahl- 
berg'§ an, und Tante Dora schloß ihren Lieb­
ling mit beinahe krankhafter Inbrunst ans 
Herz. Ihr hatte Erika sehr gefehlt zu Hause 
und sie machte sich ordentlich Vorwürfe. daß 
sie nachgegeben, das einzige Kind, das sie so 
lange entbehrt, gleich wieder fortzugeben.

Die Familie v. Gräfe war zuerst angelangt, 
und Frau v. Gräfe hatte sich gleich angeboten, 
die Honneurs zu machen, wobei ihr natürlich 
Hedwig helfen mußte, die heute besonders scharfe 
Instruktionen für ihr Verhalten in Bügelsdors 
bekommen hatte.

„Hören Sie, lieber Horst," tönte die tiefe 
Stimme durch den feierlich - stillen Speisesaal, 
„meine Kinder bringen den kleinen Wsrnstädt 
aus Wehlen mit; er ist seit gestern wieder in 
seiner Garnison und Sommers wissen ja, daß 
Sie den netten, flotten Lieutenant gern hatten." 
— „Hören Sie, ein Couvert müssen Sie noch 
einschteben, Friedrich," rief sie dem Diener zu, 
der damit beschäftigt war, die Tafel zu decken.

Herr von Gräfe stand indessen im Wohn­
zimmer des Gastgebers und trommelte das 
Schwanenlied aus „Lohengrin" an die Fenster­
scheiben, dabei sang er leise vor sich hin: „Nun 
sei bedankt, mein lieber Schwan!" — Aber die 
Melodie wollte nicht mehr glücken, hätte er nur 
den rechten Ton gehabt! Aber Horst hatte den 
Flügel verschlossen und der hatte solch abscheu­
liches Schloß, in das kein rechtschaffener Schlüssel 
paßte; sein großes Bund war bereits durch- 
probtrt. Er war in hellster Verzweiflung und 
überzeugt, daß bei ihm den ganzen Abend über 
von Amüsement keine Rede sein würde, wenn 
er die Melodie nicht rechtzeitig fand, als der 
Amtsrichter mit seiner Gattin eintrat.

Horst eilte ins Empfangszimmer zurück: er 
hatte Frau v. Lindenbergs Stimme dort gehört 
und wollte sie begrüßen. - Herr v. Gräfe 
trat zu seiner Frau; er hatte einen kurzen Ent­
schluß gefaßt, das hörte man seiner Stimme an, 
mit der er seine Frau anredete: „Heidchen, Du 
machst ja heute so zu die Wirthin hier, 



könntest Du in dieser Eigenschaft Dir nicht 
vom Hausherrn den Schlüssel ausbitten, ich 
brauche —*

Weiter kam er nicht. Ein Blick höchster 
Entrüstung aus den grauen Augen seiner 
Gattin traf ihn: „Heinrich, bist Du bei 
Sinnen?" rief sie empört. Selbst sein zag­
haftes: „Ich möchte ja nur die richtige Tonart 
aussuchen!" konnte die erregte Frau nicht gleich 
besänftigen.

Ein ganz junges Ehepaar aus der Nachbar­
schaft, das sich kürzlich erst in der Gegend 
niedergelassen, bildete heute Abend den Mittel­
punkt der Gesellschaft.

Herr v. Wierien hatte lange in Mexiko 
gelebt, hatte sich dann an einer Expedition zur 
Auffindung der Congoquellen betheiligt, war 
schließlich in Wien gestrandet und hatte dort 
eine Concertsängerin geheirathet, die aus vor­
nehmer Familie stammte und eine große Musik­
enthusiastin war.

Frau v. Gräfe ärgerte sich über dieses 
interessante Paar; es nahm alle Aufmerksamkeit 
für sich in Anspruch und drängte sie von ihrer 
Domaine, das Wort allein zu führen, herab. 
Dabei fand sie seine „ewigen Erzählungen von 
den wilden Schwarzen," ihre „fortwährenden 
Musikthema's" höchst uninteressant, ja sogar 
bodenlos langweilig. Nach ihrer Ansicht log er, 
sie renommirte!

Erika war erst etwas verlegen geworden, 
als Warnstädt eintrat. Sein unbefangenes 
Wesen gab ihr aber bald die alte Sicherheit 
zurück, und sie unterhielt sich bei Tische, wo er 
ihr Nachbar war, prächtig.

Frau v. Wierien sprach von den herrlichen 
Compositionen Wagners, — wie oft sie die 
Elsa-Parthie gesungen, die sich selbst für den 
Concertsaal vorzüglich eigne, und war voller 
Begeisterung für den erhabenen Componisten, 
was Herrn v. Gräfe für die junge Frau Hinriß.

Seine Augen glänzten, seine Stimme wurde 
immer lauter, mit der er ihr beistimmte, end­
lich faßte er voller Ekstase die Hand seiner Nach 
barin und zog sie inbrünstig an seine Lippen.

Das fand Frau v. Gräfe denn doch zu viel 
Wagner • Enthusiasmus. Ihre üppige Figur 
zur ganzen Höbe aufrtchtend, rief sie mit tiefer, 
eindringlicher Stimme: „Höre, Heinrich, Du 
bist heute wieder in Deiner verrücktesten 
Stimmung!"

„Heidchen, Heidchen, laste mich," bat der 
Gatte, „ich bin heute zu glücklich, ich finde nicht 
leicht eine so gleichgestimmte Seele!"

„Höre, Heinrich, sei nicht so verdreht und 
ungezogen zugleich! Danke Du Deinem Schöpfer, 
daß Du eine Frau hast, die keine „gleichgestimmte 
Seele" besitzt, sondern ordentlich und praktisch 
ist und die Wirthschaft im Zuge erhält! Höre, 
Heinrich, sei Du froh, daß ich nicht auch solch 
Träumerleben führe, wie Du. Wenn ich tage­
lang herumliefe, um solche alberne Melodie zu 
finden, ich möchte misten, wie es dann mit 
unserem Hause stände!"

Die Stimme mit dem „enormen Resona"! 
boden", wie Herr v. Sommer einst das OE 
seiner Schwiegermutter genannt, klang orbenW 
dröhnend.

Horst wollte den Kampf nicht weiter fülB 
lassen. Er ergriff daher scherzend das 
um nach und nach auf ein gefahrloses Terra!' 
herüber zu schwenken: „Meine sehr verehrte 
Nachbarin," wandte er sich an Frau v. Gm 
„Sie sind die erhabene Repräsentantin N 
Praktischen; es giebt wohl kaum Jemanden, M 
Ihnen auf diesem Gebiete gleich käme. W 
die Menschen sind eben verschieden veranlag! 
und würden Sie auf dem Felde Ihrer Thätigke" 
so Hervorragendes leisten können, würden M 
Erfolge so groß sein, wenn es nicht eben am 
Persönlichkeiten gäbe, deren Arbeitskraft, dere" 
praktischer Sinn geringer ist!? Gerade im M 
gleich und Unterschied liegt die wahre Werth 
schätzung. Wenn es nur Rosen gäbe, würd! 
uns ihr Dust nicht lange entzücken, es müsse" 
auch Kamillenblumen daneben sein, damit V» 
die Eigenart des Wohlgeruchs recht empfinden!

Frau v. Gräfe sah ihren Gatten herauf 
fordernd an, hier war Jemand, der sie schätzte!

Ihr Gatte war Horst's Auseinandersetzung 
aufmerksam gefolgt; als seine Frau ihn so etii* 
schieden anblickte, nahm er das für die Aus- 
forderung, auch etwas zu sagen: „Ja, Heid- 
chen," rief er daher begeistert, „unser Horst ha! 
Recht, Abwechslung, Verschiedenheit bilden den 
Hauptreiz im Leben! Wenn ich recht lange das 
Aroma des belebenden, praktischen Kamillenthees 
genossen, dann erfreue ich mich gern auch ein* 
mal am Parfüm der Rose!"

Nun hatte er aber dem Fasse den Boden 
ausgeschlagen; durch Herrn v. Horst's geschickte 
Satzkonstruktion. hatte Frau v. Gräfe sich selbst 
geschmeichelt, für die Rose gehalten, nun fühl 
der täppische Mensch, der „Heinrich" dazwischen 
und zerstörte ihre Illusion und den Glauben 
an den Hausherrn zugleich. Das Letztere roat 
ihr bet Weitem das Schmerzlichere, aber ft( 
wollte sich keine Blöße geben nach dieser Richt 
ung, um Hedwigs willen; aller Zorn mußt" 
sich daher auf des Gatten Haupt entladen! 
„Höre, Heinrich," rief sie deshalb und die 
Stimme erstickte fast vor Wuth, „Du bist V 
geradezu toll. Unser alter Dr. Dunker schein! 
Dich nicht richtig zu beurtheilen, denn er hält 
Deine ewigen Faseleien für Schwärmereien 
Jetzt scheint es mir aber, als habe Dein Hirn 
irgendwo einen Riß empfangen." Sie gefiel 
sich nun wirklich darin, ihren Heinrich in den 
Augen dieser „albernen Wierien" als beinah^ 
unzurechnungsfähig hinzustellen, und der arme 
Gatte, der seinen Eifer von vorhin lebhaft be­
dauerte, war froh, daß sich „Heidchen" sofort 
aussprach; wenn sie allen Zündstoff bis nach 
Hause auisammelte, hielt er dann gewöhnlich 
die halbe Nacht vor, und er schlief so gern!

Endlich hatte aber auch Frau v. Grases 
Suade ausgetvbt, und mittlerweile war mo» 
beim Dessert angelangt. Horst hatte wieder 



das beste Mittel für vollständige Beruhigung 
ausgedacht, — er bot Fräulein Hedwig eine 
Knackmandel und bat, mit ihm ein J'y pense 
zu essen.

Erika hatte indessen mit Herrn v. Warnstädt 
erwogen, was man wohl für Vergnügungen bis 
zur Sommerreise hervorsuchen könnte, und dieser 
hatte als Cavallerist die Idee, zu reiten, prächtig 
gefunden.

Horst besaß mehrere Reitpferde, und dar­
unter eines, das früher die Frau v. Warnstädt's 
Commandeur besessen und geritten.

Gleich nach dem Souper schob Erika 
schmeichelnd ihren Arm in den des Gastgebers, 
und trug mit vieler Wärme ihr Gesuch vor.

Horst ließ sie erst ruhig zu Ende bitten und 
betteln, dann meinte er: „Wenn Gabriele sich 
entschließen will, mit zu reiten, so will ich nicht 
allein zwei Damenpferde stellen, ich will auch 
die Großmama bewegen, die Erlaubniß zu den 
beabsichtigten Uebungen zu ertheilen!"

Erika war 's zufrieden; war sie es doch 
gewohnt, daß Gabriele all' ihren Wünschen 
nachgab.

Die Mutter bewilligte Reitkleider, und Erika 
konnte den Augenblick nicht erwarten, wo sie 
den Schimmel besteigen sollte.

Es gelang Horst, Gabrielen, kurz bevor 
Frau v. Lindenberg aufbrach, allein zu sprechen: 
»Hat Ihnen Erika schon die Bitte vorgetragen, 
die wir an Sie haben?"

Gabriele verneinte.
„Erika möchte so gerne reiten und ich will 

ihr auch behilflich sein, wenn Sie, Gabriele, 
ebenfalls ein Pferd besteigen möchten!"

Gabriele konnte sich nicht enthalten, zu 
lächeln. Nun konnte auch Horst dem Schwester­
chen nicht widerstehen.

„Aha", meinte sie, „wer fand es denn kürz­
lich unrecht, Erika's Wünschen Vorschub zu 
leisten?"

„Vielleicht thue ich es aus Egoismus!" ging 
der Hausherr auf den scherzenden Ton ein, 
„Sie sagen also „Ja", Gabriele?"

„Ich muß doch wohl", entgegnete sie, „um 
nicht als Störenfried zu gelten!"

„Erika, wenn die Reitkleider fertig sind bis 
dahin, können wir übermorgen die erste Stunde 
haben!" versicherte Horst, als er zehn Minuten 
später den Gästen beim Einstetgen in den 
Wagen behilflich war.

Natürlich waren die Anzüge fertig und 
Horst kam, Tante Constanzen und die beiden 
Amazonen «ach Bügelsdorf zu holen.

Im Parke war ein runder Platz, wie zur 
Reitbahn geschaffen, den hatte Horst zu den 
Uebungen mit weichem Sande bestreuen lasten.

Beide Reiterinnen sahen in der kleidsamen, 
dunkeln Tracht sehr hübsch aus, und waren 
sehr gelehrig und dreist, so daß Tante Constanze 
mit klopfendem Herzen schon in der ersten 
Stunde einen schlanken Galopp erlebte.

Erika war, ihrem Temperamente entsprechend, 
etwas unruhig auf dem Sattel und hantirke 

viel an den Zügeln, während Gabriele ruhig 
und sicher saß und führte.

Herr v. Warnstädt, der aus Wehlen ge- 
kommen war, Erika zu bewundern, hatte mit 
Kennerblick den Unterschied zwischen den beiden 
Schivestern bemerkt und sprach das offen aus.

Erika nahm indessen den leichten Vorwurf 
so übel, daß sie sich von dem Augenblicke an 
nur an „Onkel Horst" wandre, ihren Verehrer 
wie Luft behandelnd.

Ein kurzer Ritt durch den Park schloß sich 
an; dann mußte die kleine Gesellschaft oben im 
Wohnzimmer den Thee trinken, ehe der Haus­
herr seine Gäste nach Hause fuhr.

Nach wenigen Tagen schon konnte es Horst 
wagen, mit seinen Schülerinnen in's Freie zu 
reiten, und da die Zahl Drei bei allen Prome­
naden nicht gerade günstig ist, schloß sich Warn­
städt gern als Vierter an.

Man ritt mit Vorliebe durch den großen 
Tannenwald, der zu Bügelsdorf gehörte, denn 
schon begann die Frühlingssonne mächtig zu 
glühen und machte den Aufenthalt in den Feld­
wegen unerträglich, während hier die Bäume 
würzigen Harzgeruch athmeten!

Warnstädt und Erika waren unermüdlich in 
kleinen gegenseitigen Neckereien, während Horst 
und Gabriele meist ernste Gespräche führten.

Gabriele interessirte sich für Alles in der 
Natur, und Horst war ein so guter Lehrmeister.

„Sind Sie mir noch böse, Ehla," fragte er 
eines Tages, „daß ich Sie fast überrumpelte 
damals, an den Reit-Uebungen theilzunehmen?"

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Ein Geizhals, der wegen seines 

kolossalen Reichthums und seiner Schäbigkeit 
in Wien viel genannt wilrde, ist in Himberg 
bei Wien im hohen Alter von 84 Jahren 
gestorben. Aus dem Leben dieses Millionärs 
theilt das „N. Wien. Tagbl." Folgendes mit: 
Christian Friedrich Schade war der Sohn 
eines reichen Buchhändlers. Als er 35 Jahre 
alt geworden, starb sein Vater und hinterließ 
ihm ein Vermögen von mehr als einer Million. 
Die Erwartung, daß der junge Erbe sich nun­
mehr, im Besitze eines so großen Vermögens, 
für seine unter der Zuchtruthe des Vaters ver­
kümmerte Jugend schadlos halten werde, ging 
zum allgemeinen Erstaunen nicht in Erfüllung. 
Im Gegentheil, der junge Millionär wurde 
noch geiziger und sparsamer, als sein Vater 
es gewesen. Nach Antritt der Erbschaft dachte 
er vor Allem ans Heirathen, fand aber lange 
keine Braut, die ihm sparsam genug war. 
Eigenthümlich genug, wehrte er sich jedoch 
trotz seines Geizes dagegen, daß seine Frau, 
als er später heirathete, ihm eine 
oder Ausstattung ins Haus bringe. Die Hoch' 



zeitsgeschenke, die sie von ihren reichen Ver­
wandten erhielt, packte er selbst in große Kisten 
und bezeichnete sie mit einer Aufschrift als 
Eigenthum seiner Frau. Die Ehe währte 
nur ein Jahr, die arme Frau, die er nicht 
nur durch seinen Geiz, sondern auch noch durch 
seine Eifersucht unglücklich machte, starb nach 
einjährigem Ehestände. Als sie erkrankte, 
verbot er ihr, die vom Arzt verschriebenen 
Medikamente bereiten zu lassen und wollte sie 
nach seiner Methode, durch Hunger und 
Kamillenthee kuriren. Die Unglückliche starb 
an Entkräftung. Nach ihrem Tode sandte 
Schade sofort "die Kisten mit den Hochzeitsge­
schenken an ihren Vater zurück. Dieser Mann 
mit dem verknöcherten Herzen verliebte sich 
im Alter von fünfzig Jahren in ein junges, 
sehr hübsches Mädchen, das auch geneigt war, 
ihm die Hand zum Lebensbunde zu reichen. 
34 Jahre aber hielt er das Mädchen mit 
seinen Eheversprechungen hin, ohne jemals 
Ernst zu machen. In seiner Todesstunde 
endlich wollte er sein Wort der inzwischen zur 
Matrone gewordenen Geliebten einlösen, hierzu 
ließ ihm aber der Sensenmann keine Zeit, 
denn während die Vorbereitung zu dieser 
Trauung auf dem Sterbebette getroffen wurde, 
hauchte der Greis sein Leben aus. Vor 33 
Jahren hatte er dieser seiner Geliebten eine 
Kassette mit dem Auftrag übergeben, dieselbe 
wie ihren Augapfel zu hüten und nie zu öffnen. 
Nach seinem Tode öffnete man nun die Kassette 
und fand darin — die Duplikatschlüssel zu 
seiner eisernen Kasse! Seine letzten Worte zu 
seiner Braut waren: „Ich heirathe Dich, aber 
was Dir gehört, bleibt Dir und was mir ge­
hört, bleibt mir!" Ein Testament wurde bis 
zur Stunde nicht aufgefunden, und sowohl 
seine Geliebte, als auch seine treuen Diener, 
von benen einige über zwanzig Jahre im 
Hause waren, gehen leer aus. Von dem 
Geiz dieses Krösus, der nicht einmal die Zin­
seszinsen seines Vermögens verbrauchte, geben 
folgende Thatsachen einen Begriff: Er ließ 
sich seit vielen Jahren keinen Anzug machen, 
sondern trug die von seinem Vater Hinterblie­
benen, mehr als 50 Jahre alten Kleider und 
auch die Hemden. Tischtücher gab es bei ihm 
im Hause nur drei Stück und nur einen 
Silberlöffell Als dieser im Laufe der Jahre 
ein Loch bekommen hatte, ließ er es mit Blei 
ausgießen. Wenn er, was sehr selten vor- 
kam, einen Gast zu Tische hatte, ertheilte er 
der Köchin den Auftrag, ja nicht mehr als 
sonst zu kochen. Wenn er im Gasthaus speiste, 
ließ er den Rest der Speisen in Papier ein­
packen und lebte davon den nächsten Tag. 
Dem ärmsten Geschäftsmann und Handwerker 

blieb er, so lange es möglich war, schuldig, 
und wenn man ihm hierüber Vorwürfe machte, 
lachte er die Leute aus. Höchst selten ließ 
er die Wohnzimmer reinigen, aus Furcht, es 
könne dabei irgend etwas zerbrochen und be­
schädigt werden. Er haßte die Aerzte und 
war selbst in der Todesstunde nicht dazu zu 
bewegen, ein Medikament zu sich zu nehmen.

— Bon der Höflichkeit der Könige 
weiß Sophie Menter eine artige Geschichte 
zu erzählen. Als die berühmte Klavierkünst­
lerin einmal in Liffabon sechs Konzerte gab, 
bemerkte sie zu ihrem Vergnügen, daß zu den 
ständigen Besuchern ihrer Abende der König 
Louis von Portugal zählte, der Vater des 
jetzigen Königs Karl. Die Künstlerin, tief 
gerührt durch diese Gnade, ließ sich im letzten 
Konzert beim Könige melden und hatte die 
Freude, sofort empfangen zu werden. Den 
Verlauf der Audienz erzählt sie, wie der dä­
nische Dichter Hermann Bang mittheilt, wie 
folgt : „Ich werde freundlich empfangen. . . 
und ich murmle etwas. Ja, was man halt 
so zu einer Majestät sagt . . . „Ich danke, 
daß Majestät jeden Abend gekommen sind ..." 
Darauf sagt er — na, der gute Mensch: 
„Ja, irgendwo muß man ja sein . . Frau 
M. lacht unbändig. „Na, was soll man zu 
so was sagen? . . ." Ich mache also meine 
Verbeugung, und der Mann fährt fort: „Es 
ist überall gleich langweilig . . Nu, was 
meinen Sie dazu? Ich verbeug' mich nochmals, 
und da bekomme ich meine letzte Salve . . . 
„Ich muß Ihnen sagen," sagte die Majestät, 
„ich bin ganz unmusikalisch." Frau M. lacht 
wie ein Kind, endlich sagt sie: „Na, a sehr 
netter Mensch übrigens .... hat auch a 
Bruder mitgehabt bei den Konzerten . .

Heiteres.
— Schrecklich. In der Stadtverord- 

neten-Versammlung zu 3E. wird der Antrag, 
das Rathhaus umzubauen, zur Debatte gestellt. 
„Meine Herren," ruft der Vorsitzende in der 
Hitze des Wortgefechts, „unser Sitzungssaal 
ist ja so eng, daß selbst der gewandteste Red­
ner darin nicht seine Folgerungen entwickeln 
kann."

— Unbewußter Humor. Karlchen: 
„Warum weinst Du denn?" Fritz: „Ich bin 
unangeklopft zu Papa hineingegangen und 
ausgeklopft herausgekommen."________
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